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„San Franzisko“ von Adieson eröffnet
Truman : „Es gibt keine Winkelzüge“ / Geschäftsordnung steht

K-

SAN FRANZISKO . Gestern abend (Ortszeit) eröffnete der amerikanische Außenmini¬
ster A e h e s o n die Friedenskonferenz von San Franzisko nach einer der Meditation und
Friedensgebeten gewidmeten Schweigeminute. Der Bürgermeister von San Franzisko
und der Gouverneur von Kalifornien hießen die Delegierten willkommen. Anschließend
sprach der Präsident der Vereinigten Staaten , Harry T r u m a n . Er wies die Sowjetunion
darauf hin, daß die USA in San Franzisko keine Winkelzüge dulden würde, die gegen
das amerikanische Programm für die Sicherung des pazifischen Raumes gerichtet sind .
Die drei stärksten Delegationen in San Franzisko sind die amerikanische, die japanische
und die sowjetische.

In seiner Rede führte Präsident Truman aus,
durch die Konferenz würden die Länder bloß¬
gestellt werden, die den Krieg fortsetzen wol¬
len, statt ihn zu verhindern . „Der Vertrag, den
wir jetzt vor uns liegen haben, bringt mehr als
ein Gerede vom Frieden, er bringt Taten für
den Frieden. Wir glauben, daß dieser Vertrag
von allen Nationen unterstützt wird , denen
ehrlich daran gelegen ist , die Spannung zu
verhindern .“

Zwei Stunden nach der Ankunft Präsident
Trumans am Montag hatten sich bereits die
elf führenden Mächte auf der Konferenz —
Großbritannien, Australien, Kanada, Ceylon ,
Frankreich , Indonesien, Holland, Neuseeland,
Pakistan , Philippinen und die USA — in einer
inoffiziellen Sitzung unter dem Vorsitz des
britischen Staatsministers Kenneth J o u n g e r
über die Verfahrensregeln der Konferenz ge¬
einigt. Es wird bekannt, daß die elf Mächte
den anderen Delegationen Vorschlägen wollen,
die Redezeit auf eine Stunde festzulegen und
jedem Delegierten nur jeweils fünf weitere
Minuten zur Beantwortung von Fragen zu be¬
willigen. Wahrscheinlich sollen auch Zusätze
zu dem Vertragsentwurf für unzulässig erklärt
werden. Alle elf Staaten gehören der Femost-
Kommission für Japan an. Die Sowjetunion,die ebenfalls Mitglied dieser Kommission ist,war nicht anwesend und offensichtlich auch
nicht eingeladen worden. Als Mitglieder der
Femost-Kommission nehmen diese Staaten

eine Schlüsselstellung ein , da eine Mehrheit
von ihnen den japanischen Friedensvertrag
unterzeichnen und ratifizieren muß, wenn er
gültig werden soll .

Der Vorabend der Konferenz war mit Un¬
terredungen der Delegationsführer ausgefüllt.
Der japanische Ministerpräsident J o s h i d a
stattete dem britischen Delegationsführer
Younger einen halbstündigen Besuch ab . Die
Mitglieder der arabischen Delegation und auch
die amerikanische Abordnung trafen zu inter¬
nen Besprechungen zusammen. Ein Amerika¬
ner erklärte anschließend, daß die Delegation
mit der gegenwärtigen Lage sehr zufrieden
sei. Der französische Außenminister Robert
S c h u m a n sagte, er werde keine Änderun¬
gen zu dem Vertragsentwurf vorschlagen .

Nach Informationen aus unterrichteten Krei¬
sen wurde die Frage des japanisch-amerikani¬
schen Sicherheitspaktes auf einer Besprechung
zwischen dem japanischen Ministerpräsidenten
Joshida und dem amerikanischen Außenmini¬
ster Acheson erörtert . Der Vertrag werde vor¬
aussichtlich einen Tag nach Beendigung der
Friedenskonferenz in San Franzisko unter¬
zeichnet werden.

Der Washingtoner Bürochef der sowjetischen
Nachrichtenagentur Tass , F e d e r e w , sagte,die Sowjetunion werde den japanischen Frie¬
densvertrag in San Franzisko unterzeichnen,wenn ihre Vorschläge angenommen würden.

Auf den Einwurf, daß keine Vorschläge erör¬
tert werden würden, antwortete Federew:
„Dann wird keine sowjetische Unterschrift ge¬
leistet werden.“

Aus Kreisen der amerikanischen Delegation
verlautete , daß von amerikanischer Seite eine
Abstimmung der 52 Delegationen verlangt
werde, wenn die Konferenz länger als bis
Samstag dauern sollte. Amerika ist überzeugt,
daß sich für die Unterzeichnung des Vertrags¬
entwurfs genügend Stimmen finden .

Telegramme
Zwischen Stalin und Mao Tse -tung

MOSKAU . In großer Aufmachungbringt die
Moskauer „Prawda“ eine Erklärung Stalins ,
in der die Freundschaft zwischen der Sowjet¬
union und Rotchina als „untrennbar “ bezeich¬
net wird. Damit antwortet Stalin auf eine
Freundschaftsadresse des rotchinesischen
Staatschef Mao Tse Tung zum sechsten Jah¬
restag des Sieges über Japan . Er dankt Mao
für die „hohe Wertschätzungder Rolle , die die
Sowjetunion und ihre Streitkräfte bei der Ver¬
nichtung der japanischen Agressortruppen ge¬
spielt habe“ . Niemals könne auch nur der lei¬
seste Zweifel an der sowjetisch -chinesischen
Freundschaft bestehen.

- N-

Der japanische Premierminister Joshida im
Gespräch mit General Ri dgway vor seiner
Abreise zu der in San Franzisko stattfindenden
Friedenskonferenz . Joshida ist der Führer der
japanischen Delegation bei den Verhandlungenüber den japanischen Friedensvertrag

Bemerkungen zum Tage

Letjte Unterredung Adenauer - McCIoy
Im Zeichen der Außenministerkonferenz1 Paris dämpft Hoffnungen

FRANKFURT . Der amerikanische Hohe
Kommissar McCloy flog am Dienstagvor¬
mittag vom Frankfurter Rhein -Main -Flug-
hafen nach den USA , um an der Außenmini¬
sterkonferenz der USA , Großbritanniens und
Frankreichs, die am 10 . September in Wa¬
shington beginnt, teilzunehmen.

Bundeskanzler A d e na u e r führte am Mon¬
tagnachmittag noch eine zweistündige Unter¬
redung mit McCloy, die im wesentlichen im
Zeichen der bevorstehenden Außenminister¬
konferenz gestanden haben dürfte . Einzelhei¬
ten über die Unterredung wurden nicht be¬
kannt . Unter anderem soll McCloy den Bun¬
deskanzler über den Inhalt des neuen alliier¬
ten Gesetzes zur Liquidierung der deutschen
Auslandsguthaben informiert haben. McCloy
deutete an, die Alliierten hätten ihre Ansicht
in dieser Frage trotz zahlreicherdeutscherPro¬
teste nicht geändert. Die Veröffentlichung des
Gesetzes , das in Kürze erfolgen wird, sei nur
noch Sache des alliierten Sekretariats . Ade¬
nauer erklärte nach der Unterredung, das Ge¬
spräch sei „freundschaftlich verlaufen“ , und
kündigte ein ausführliches Kommunique über
den Inhalt der Unterredung an .

Vor seinem Abflug gab der Hohe Kommis¬
sar eine Erklärung ab , in der er ausführte:
„Ich hoffe und glaube, daß die Zusammen¬
kunft der Außenminister einen wichtigen
Schritt zur Gestaltung der neuen Beziehungen
zwischen den westlichen Alliierten und der
Bundesrepublik bedeuten wird.“ Nach seiner
Ansicht würden die Außenminister wahr¬
scheinlich auf der Grundlage des Berichts der
Hohen Kommissare ein Arbeitsfeld abstecken ,ln dem wir die Verhandlungen mit der Bun¬
desrepublik über ihren neuen Status abschlie¬
ßen können. „Mit anderen Worten, wir wer¬
den nach Deutschland zurückkehren und uns

Bundestag arbeitet wieder
50 Ausschußsitzungen diese Woche

BONN . Nach sechswöchigen Sommerferien
hat der Bundestag seine Arbeit mit einer Reihe
von Ausschußsitzungenwieder aufgenommen.
Am Montag , dem ersten Tag , stand die Bera¬
tung des Schumanplans im wirtschaftspoliti-
schen Ausschuß im Vordergrund des Interes¬
ses . Ein SPD-Antrag, die zweite Lesung des
Gesetzes zur Ratifizierung des Schumanplanslm Bundestag bis auf weiteres auszusetzen,wurde abgelehnt und beschlossen , politische
Fragen im Zusammenhang mit der Montan¬
union nach Möglichkeit in den Ausschußbe¬
ratungen nicht zu behandeln, um die Dauer
der Beratung des Gesetzes im Ausschuß zu
verkürzen und die zweite Lesung im Bundes¬
tag beschleunigt herbeizuführen.

Im Laufe dieser Woche finden rund 50 Aus¬
schuß - und Unterausschußsitzungen des Bun¬
destages statt . Die erste Sitzung des Parla¬
ments ist in der kommenden Woche.

mit Vertretern der Bonner Regierung zusam¬
mensetzen, um die endgültigen Entwürfe aus¬
zuarbeiten. Dieses Verfahren ist besser, als
wenn wir mit einem fertigen eigenen Entwurf
zurückkommen würden.“ Er hoffe , daß dann
ein Vertragswerk oder Vertragswerke ausge¬arbeitet werden könnten.

Amerikanische Beamte fügten hinzu, die
USA wollten die deutsche Friedensregelung
noch in diesem Winter unter Dach bringen.
Noch nicht geklärt ist, welche Rechte den Al¬
liierten nach Ablösung des Besatzungsstatuts
Vorbehalten bleiben sollen und wie das Pro¬
blem des westdeutschen Verteidigungsbeitrags
im einzelnen zu lösen ist.

Bekannt wurde, daß auf der Washingtoner
Konferenz zwar keine endgültigen Beschlüsse
über die Ablösungdes Besatzungsstatuts durch
zweiseitige Verträge gefaßt würden, die Au¬
ßenminister aber ihre Meinung zum vorge¬
schlagenen Vertragssystem miteinander ab¬
stimmen würden, um der Bundesregierungeine
einheitliche Stellungnahme zu übermitteln.
Die dann folgenden deutsch-alliierten Ver¬
handlungen in Bonn würden nur kurz sein , so
daß die westlichen Außenminister noch in die¬
sem Jahre eine endgültige Entscheidung tref¬
fen könnten.

Nach Meldungen aus Paris bezeichneten un¬
terrichtete französische Regierungskreise ei¬
nen Bericht , wonach die USA einen Sonder¬
friedensvertrag mit Deutschland noch vor Ab¬
lauf dieses Jahres unterzeichnen wollten , als
„völlig unzutreffend“.

Neue Termine
hf. Im Artikel 99 des „Vertrages über die

Gründung der Europäischen Gemeinschaft für
Kohle und Stähl“ wird festgelegt, daß der Ver¬
trag erst in Kraft tritt , wenn alle sechs Signa¬
tarstaaten ratifiziert haben. Wenn nicht alle
sechs Ratifikationsurkunden innerhalb einer
Frist von sechs Monaten nach Unterzeichnung
des Vertrages hinterlegt wurden, „so haben
sich die Regierungen der Staaten , die die Hin¬
terlegung vorgenommen haben, über die zu
treffenden Maßnahmen zu verständigen“ . Am
18 . Oktober wird die sechsmonatige Frist ab¬
laufen und nichts spricht dafür , daß bis dahin
die sechs Parlamente ratifiziert haben.

Um diese Situation mit allen ihren Auswir¬
kungen zu verhindern , wird man Übereinkom¬
men , daß die Frist — vermutlich um drei
Monate — verlängert wird. Für die Verfech¬
ter des Schuman-Planes ist das natürlich eine
Enttäuschung und es kann nicht überraschen,wenn auch in Bonn der Optimismus hinsicht¬
lich der Ratifizierung geringer geworden ist.
Zu der grundsätzlichen Gegnerschaft der SPD
sind andere Widerstände gekommen , die darin
liegen , daß das „Ja“ zum Schuman -Plan von
der Erfüllung bestimmter Bedingungenabhän¬
gig gemacht wird. So haben FDP und DP Vor¬
behalte angemeldet, wobei die FDP die For¬
derungen, die sie vor der dritten Lesung des
Schuman-Planes erfüllt haben will , eindeutig
präzisiert hat . Die Stellungsnahme der Ge¬
werkschaften ist offener , als es das Ja ihres
Vorsitzenden Fette, der damit nur seine per¬
sönliche Meinung sagte, zum Ausdruck bringt.
Die politische Entwicklung der deutsch-alliier¬
ten Beziehungen , die jetzt für die Ratifizierung
des Schuman -Planes sehr entscheidendgewor¬den sind , ist noch nicht abzusehen. Gleichzeitigwerden neue kritische Argumente gegen den
Plan vorgebracht, die seine Bestimmungenoder Wirkungen betreffen.

Die Gegner des Schuman -Planes sehen darin
eine Chance , die sie ausnutzen wollen , indem
sie neue Verhandlungen über Änderungen des

Maßnahmengegen „Wegzoll -Blockade“
Alliierte und deutsche Beratung über sowjetzonale „Straßengebühr“

BONN. Zuständige Vertreter der alliierten
Hohen Kommission haben am Dienstag über
die am Vortage von den Berliner Stadtkom¬
mandanten und dem Senat ausgearbeiteten
Vorschläge für Gegenmaßnahmen gegen die
sowjetische „Wegzoll-Blockade “ beraten . Heute
werden sich die alliierten Wirtschaftssachver¬
ständigen mit dem Problem befassen. Die stell¬
vertretenden Hohen Kommissare halten mor¬
gen ihre wöchentliche Sitzung in Berlin ab ,um voraussichtlich eine endgültige Entschei¬
dung über die Gegenmaßnahmendes Westens
zu treffen.

Das Bundeskabinett beschäftigte sich am
Dienstag gleichfalls mit der „Straßengebühr“ ,die für westdeutsche und Westberliner Kraft¬
fahrzeuge in der Ostzone erhoben wird und
durch die der Warenverkehr zwischen der
Bundesrepublik und Westberlin um nahezu
40 Prozent zurückgegangen ist. Über die vor¬
gesehenen Gegenmaßnahmenist nichts Nähe¬
res bekannt. Es dürfte jedoch vor allem der
Vorschlag , den ostzonalen Transit-Schiffsver¬

kehr durch Westberlin zu besteuern , beraten
werden.

Im Bundeswirtschaftsministeriumwurde er¬klärt , durch die „Wegzollblockade “ sei die
Unterzeichnung des bereits paraphierten . In¬
terzonenwarenabkommens in weite Feme ge¬rückt. Anstatt einzulenken, hätten sich dieRussen etwas Neues ausgedacht. Da die „Stra¬ßensteuer“ die Transportspesen und damit im
Endeffekt auch die Waren verteuert , rechnetman mit einer Erweiterung der „kleinen Luft¬brücke“.

Die von der Ostzone eingeführte Straßenbe¬
nutzungsgebühr wirkt sich bei einem 20-Ton-
nen-Transport, der normalerweise 254 DM ko¬stet, beispielsweisedahingehend aus, daß jetztnoch ein Zuschlag von 220 DM für Hin - und
Rückfahrt hinzukommt ( 100 DM für die Zug¬maschineund 60 DM für jeden Anhänger).Nach anfänglichen Stockungen wickelt sichnunmehr der Verkehr zwischen Westberlin
und der Bundesrepublik wieder verhältnis¬
mäßig glatt ab.

Vertrages fordern, bevor das Parlament rati¬
fiziert. Selbst die SPD sagt nicht grundsätzlich
Nein zu einem Schuman -Plan , sondern ver¬
langt neue Beratungen der Signatarmächte. In
der Wirkung läuft natürlich dieses Verlangenauf eine Ablehnung des Schuman -Planes hin¬
aus ; denn dgr Bundestag hat nicht grundsätz¬
lich über den Plan einer Montan-Union zu ur¬
teilen, sondern den am 18. April Unterzeichne¬
ten Vertrag abzulehnen oder anzunehmen. Die
Forderung nach neuen Verhandlungen bedeu¬tet daher ein glattes Nein zu diesem Vertrag.

Überdies besteht die Gefahr, daß der Schu¬man-Plan über die sachliche Auseinanderset¬
zung hinaus, auch als Politikum zerredet wird.Das war in Europa das Schicksal aller Pläne,die auf eine Integration abzielten. Wir halten
den Schuman -Plan immer noch für einen sehr
wesentlichen Schritt zu dieser Integration.

»Schwierigkeiten«
kw . Was es heißt, Spätheimkehrer zu sein ,kann nur der ermessen, der die langen Jahre

der Kriegsgefangenschaft nach Beendigung
des Krieges mitgemacht hat , vor allen Dingen
diejenigen, die in Rußland Jahre der Unge¬wißheit durchleben mußten, ob sie überhauptje wieder die Heimat sehen würden. Der Ge¬
setzgeber hat in einem mehr als bescheidenen
RahmendenSpätheimkehrem Vergünstigungenzugebilligt. So können sie nach Paragraph 33 ades Einkommensteuergesetzes einen Freibe¬
trag in Anspruch nehmen, der je nach Steuer¬klasse 480 DM, 600 DM, 720 DM usw. beträgt .Die Regelung gilt für solche , die nach dem
31 . Dezember 1948 heimkehrten, eine Rege¬lung, die insofern ungerecht und ungenügenderscheinen mußte weil gerade jene zahlreichen
Heimkehrer, die im Herbst 1948 aus Rußland
entlassen wurden, kurz bevor die Sowjets die
Heimkehrtransporte einstellten, nicht in den
Genuß dieser Vergünstigungen gelangten. Die
Erkenntnis der Unzulänglichkeit und Unge¬rechtigkeit dieser Regelung hat nun den Staat
veranlaßt , eine Neuregelung zu treffen, einmal
in der Richtung, daß als Spätheimkehrer die¬
jenigen gelten , die nach dem 1 . September
1948 zurückgekehrt sind und zum andern, daß
der Freibetrag , der von der Einkommensteuer
abgesetzt werden kann erhöht wird. Das ist ge¬
wiß eine erfreuliche Einsicht.

Aber mancher Spätheimkehrer wird durch
die weitere Bestimmungaufs tiefste enttäuscht,
daß dieser Freibetrag erst beim Einkommen
aus dem Jahr 1951 abgesetzt werden kann!
Angeblich macht es Schwierigkeiten bei der
Behörde, die Vergünstigung noch rückwir¬
kend für das Jahr 1950 zu gewähren. Eine
solche Bestimmung ist geradezu unverständ¬
lich, umsomehr, als die Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer 1950 jetzt erst erfolgt, und die
Berücksichtigungbei den Lohnsteuerpflichtigenohne große Schwierigkeiten nachträglich aufder Lohnsteuerkarte des Jahres 1951 erfolgenkönnte. Die Spätheimkehrer haben auf jedenFall kein Verständnis dafür , daß sie geradefür das erste Jahr nach ihrer Heimkehr, in
dem sie es ja besonders schwer hatten , diese
Erleichterung nicht erhalten , nur weil es an¬
geblich den Finanzbehörden Schwierigkeitenmacht, den Freibetrag nachträglich zu berück¬
sichtigen. Wie minimal sind doch solche Schwie¬
rigkeiten gegenüber denen, die diejenigen zu
tragen hatten , die noch in Gefangenschaft
waren, als andere längst zu Hause waren und
Sich ihre Existenz wieder aufbauen konnten!
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„Kleiner Südweststaat “ nicht akut
Dr . Maier : „Anwendung des Bundeszvvanges in Südbaden wäre zu bedauern “

th . STUTTGART . Die Stuttgarter Regierung
wolle davon absehen , die Frage einer Vereini¬
gung der Länder Württemberg-Hohenzollern
und Württemberg-Baden unter Ausschluß
Südbadens in diesem Stadium aufzuwerfen,weil sie die Entwicklung wie sie durch das
Neugliederungsgesetzdes Bundes vorgeschrie¬
ben ist, nicht stören möchte , erklärte Mini¬
sterpräsident Dr. Maier am Montag vor der
Presse. Der Gedanke des „kleinen Südwest¬
staates“ sei im Sinne Württemberg-Badens: er
werde aber erst dann aufgegriffen werden,
wenn das Neugliederungsgesetzillusorisch ge¬worden sei .

Zurzeit werde versucht, auf Umwegen klare
Bundesgesetze außer Kraft zu setzen . Gegen
diese „Machination “ werde sich die Stuttgar¬
ter Regierung mit aller Energie verteidigen.
Sie werde sich vor allem dafür einsetzen, daß
die Konstitution des Bundesverfassungsge¬
richts nicht wieder verzögert werde. Gegen¬
spieler der südbadischen Verfassungsklage
müßte die Bundesregierung sein , die auf die
Durchführung der ordnungsgemäß verabschie¬
deten Bundesgesetzeachten müsse. Es sei frei¬
lich bekannt , daß einige Bundesminister kein
Freund des Südweststaates seien , wie bei¬
spielsweise auch Finanzminister Dr. Schäffer.
Die Stuttgarter Regierung werde sich selbst¬
verständlich einer Entscheidung des Bundes¬
verfassungsgerichts fügen. Wenn bis zum
16. September eine solche Entscheidung nicht
getroffen worden sei , so werde die Bevölke¬
rung Württemberg-Badens an diesem Termin
abstimmen und auch dann, wenn Südbaden
die Volksabstimmungsabotiere. Württemberg-
Baden würde es bedauern, wenn es zur An -

Amerikaniscfae Jagdvorsdmften
FRANKFURT . Die amerikanische Hohe

Kommission hat neue Jagdvorschriften für
Amerikaner erlassen, die einen Kompromiß
zwischen deutschem und amerikanischem
Jagdrecht darstellen und am 1 . September in
Kraft treten sollen . Danach sind Amerikaner
nur noch berechtigt, Großwild in öffentlichen
Jagdbezirken zu jagen, während sie für die
Kleintierjagd nur unter Begleitung der deut¬
schen Jagdberechtigten Zutritt in Privatjagd¬
bezirken haben. 80 Prozent aller Hirsche ,
Rehe und Gemsen in den von der Besatzungs¬
macht nicht freigegebenen öffentlichen Jagd¬
bezirken und 70 Prozent des Wildes in den
freigegebenen öffentlichen Jagdbezirken blei¬
ben den amerikanischen Jägern Vorbehalten .

Die „gesunde Basis für eine echte Kamerad¬
schaft zwischen deutschen und amerikanischen
Jägern“

, wie die neue Jagdordnung von der
amerikanischen Hohen Kommission bezeichnet
wird, sieht von deutscher Seite aus betrachtet
allerdings anders aus! DSF erste Vorsitzende
der „Hessenjlget "

,
’ Karl Fuhlbohm , er¬

warte, " eine unberechtigte Jagd könne von
deutscher Seite nicht verhindert werden. Wenn
den Amerikanern auch nur teilweise ge¬
stattet sei , geschossenes Wild mitzunehmen,
so sei das etwas, was man im deutschen
Jagdrecht nicht kenne.

Schlesiertreffen
MÜNCHEN . Unter dem Motto „Schlesien —

eine gesamtdeutsche Verpflichtung “
, findet

vom 13 . bis 17. September in München das
zweite Bundestreffen der Schlesier statt , zu
dem , wie beim vorjährigen Treffen in Köln ,
rund 150 000 Schlesier aus allen TeilenDeutsch¬
lands erwartet werden. Das Treffen soll die
Weltöffentlichkeitdazu bewegen , die Schlesier
in der Forderung nach Rückgabe ihrer Heimat
zu unterstützen . Höhepunkt des Bundestreffens
wird eine Massenkundgebungauf dem Königs¬
platz sein , auf der Bundesminister Jakob
Kaiser , Bürgermeister Emst Reuter von
Berlin und der Vorsitzende der Landsmann¬
schaften der Schlesier , Walter Rinke , spre¬
chen werden.

Wendung des Bundeszwanges käme, die Volks¬
abstimmung in Südbaden also von einem
„Bundeskommissar“ eingeleitet und überwacht
werden müßte.

Die von den Regierungen in Stuttgart und
Tübingen eingesetzte gemischte Kommissionhat das für das Bundesverfassungsgerichtbe¬stimmte Gutachten fertiggestellt, in dem die
Notwendigkeit einer vorläufigen Anordnungdes Bundesverfassungsgerichts, den Abstim¬
mungstermin zu verschieben, bestritten und die
Rechtsauffassung Südbadens widerlegt wird.Zur Ankündigung der Arbeitsgemeinschaftder Badener, daß Bundeskanzler Dr . Adenauer
gemeinsam mit Staatspräsident Wohieb als
Hauptredner auf einer Kundgebung am
12 . September in Karlsruhe vorgesehen sei ,sagte Dr. Maier, der Bundeskanzler werde sich
wohl hüten, das „heiße Eisen “ anzufassen.Der bayrische Ministerpräsident Dr. E h a r dwarnte am Montag im Hinblick auf Äußerun¬
gen von Vertretern des Südweststaates ein¬

dringlich vor dem Gebrauch des Begriffes
„Bundesexekutive“ . Die Bayern hätten sich nie
in die Südweststaatfrage eingemischt , aber
auch nie ein Hehl daraus demacht, daß sie es
für die bessere Lösung hielten, wenn die bei¬
den alten Länder Württemberg und Baden
wiederhergestellt würden. Dringend zu wün¬
schen sei , daß diese Frage jetzt durch die be¬
teiligte Bevölkerung beantwortet werde.

Der badische Staatspräsident W o h 1 e b
lehnte in seiner Antwort auf ein Schreibendes
württbg . Altlandesbischofs D . W u r m , in dem
dieser die Auffassung vertreten hatte daß das
„politische Gewicht des Südwestens nur stär¬
ker werden könne, wenn dem umfangreicherenund für politische Explosionen zugänglichen
Bayern ein ansehnlicher Südweststaat zurSeite“ stünde, den Gedanken einer „Blockbil¬
dung gegen die Bayern“ durch Errichtung ei¬
nes Südweststaates ab .

Der Vorstand des Landesverbandes der Hei¬
matvertriebenen in Nordbaden hat in Karls¬
ruhe beschlossen , sich für die Bildung des
Südweststaats einzusetzen und die Heimatver¬
triebenen aufgefordert, für dpp Zuammen-
schluß aller drei südwestdeutschen Länder zu
stimmen.

Van Fleet hofft noch auf Einigung
San Franzisko und Käsong hängen zusammen I UN -Offensive rollt

TOKIO . Im alliierten Oberkommando in
Tokio verstärkt sich die Überzeugung, daß die
Unterbrechung der Waffenstillstandsverhand¬
lungen in Käsong durch die Kommunisten „in
direktem Zusammenhangmit dem japanischen
Friedensvertrag“ stehe. Die Kommunisten
seien mit voller Überlegung daran gegangen ,die Verhandlungen zu einem Stillstand zu
bringen. Durch eine derartige Taktik werde
Korea „zu einer hilflosen Schachfigur im ex¬
pansionistischen roten Machtkampf“.

Der Befehlshaber der UN-Landstreitkräfte ,Generalleutnant James van Fleet , erklärte
inzwischen , er glaube, daß die Kommunisten
doch noch der Errichtung einer neutralen
Zone entlang der gegenwärtigen Front zustim¬
men werden, falls die Waffenstillstandsver¬
handlungen wieder aufgenommenwerden soll¬ten . Allerdings hätten die Kommunisten diesieben Wochen seit Verhandlungsbeginn dazubenutzt, hinter der Front etwa 800 000 Mann
einsatzfähiger Truppen, darunter auch kauka¬

sische Einheiten, zusammenzuziehen. Die alli¬
ierten Truppen seien jedoch auf jede neue Of¬
fensive vorbereitet.

Der Sender Peking bezeichnete gestern die
letzte Antwort des UN-Oberkommandos auf
die kommunistischen Beschuldigungenbezüg¬
lich der angeblichen Verletzungen der neutra¬
len Zone von Käsong als unbefriedigend. Die
Kommunisten verlangten erneut eine Zusiche¬
rung, daß derartige Vorkommnisse vermieden
würden , außerdem forderten sie die Bestra¬
fung der verantwortlichen Piloten.

In Ostkorea tobten am Dienstag die schwer¬
sten Kämpfe seit der letzten kommunistischen
Großoffensive im April und Mai . Seit einer
Woche haben die alliierten Truppen die roten
Stellungen Tag für Tag angegriffen und die
eigenen Linien weiter nach Norden vorgescho¬ben. Sämtliche Gegenangriffe wurden abge¬
schlagen . Das „eiserne Dreieck“

, die ehemaligeAufmarschbasis der Kommunisten, ist in die
alliierten Stellungen einbezogen worden.

Kleine Weltdironik
BONN . Die Zahl der Unfälle im Straßenver¬

kehr des Bundesgebiets hat im zweiten Viertel¬
jahr 1951 mit 80 509 Verkehrsunglücken ihren bis¬
her höchsten Stand seit Kriegsende erreicht .

BELGRAD. In einem einstündigen Feuerge¬
fecht auf jugoslawischem Gebiet zwischen einer
jugoslawischen Streife und rund 70 albanischen
Soldaten , die die Grenze überschritten hatten,

PARIS. Zwischen Frankreich und der Sowjet¬union wurde am Montag im französischen Außen¬ministerium ein Handels- und Schiffahrtsabkom¬men unterzeichnet , das an die Stelle einer ent¬
sprechenden Vereinbarung vom 29 . Dezember
1945 tritt , die jetzt ablief . Es regelt die Handels¬
beziehungen und -Vertretungen zwischen beidenLändern .

TEHERAN. Der persische stellvertretende Ml-wurde ein albanischer Soldat und ein jugoslawi - xehekan . uer persische stellvertretende Mi¬
scher GrenzDosten eetötet . > -m£i£EpxiJ£ideat Fatlmi teilte der ausländischen

Presse am Montagabend mit , Persien werde jetzt
scher Grenzposten getötet .

HANNOVER . Für die Kultivierung des Ems¬
landes , durch die aus den Ödland- und Sumpf¬
gebieten an der holländischen Grenze eine neue
Provinz mit etwa 200 000 ha fruchtbaren Acker¬
bodens geschaffen werden soll, hat Bundesernäh¬
rungsminister Niklas die Unterstützung des Bun¬
des zugesagt. Der Kostenaufwand für dieses Pro¬
jekt wird bei einer Arbeitsdauer von 10 Jahren
auf 450—500 Millionen DM geschätzt.

energische Schritte“ unternehmen , um sein öl
auf jedem verfügbaren Markt abzusetzen , wenn
Großbritannien nicht bald auf die abgelehnten
persischen Gegenvorschläge eingehe. Von der
Tschechoslowakei und Polen lägen Kaufangebotefür Rohöl bereits vor.

AMANN . Der Regent von Jordanien , Emir Naif,ist am Montagnachmittag nach Genf abgereist ,„ . „ , , . _ . ,_ um seinen älteren Bruder , Emir Talal , den Kron-
Prinzen von Jordanien , der sich zur Behandlungauer hat dem Hauptvorstand der Gewerkschaft

Gartenbau , Land- und Forstwirtschaft in einem
Schreiben mitgeteilt , die Bundesregierung werde
alles tun , um eine sozial gerechte und wirtschaft¬
lich tragbare Einigung im Sozialkonflikt der
Landwirtschaft herbeizuführen . Ein persönliches
Eingreifen als Schiedsrichter müsse er jedoch aus
grundsätzlichen Erwägungen ablehnen .

LONDON . Nach britischen Pressemeldungen
wird unter der Londoner City gegenwärtig ein
atombombensicheres Tunnelnetz angelegt.

PARIS. Am Montag wurden in der Umgebung
von Paris die ersten Fälle von spinaler Kinder¬

eines Nervenleidens in der Schweiz befindet , ab¬
zuholen . Nach der Rückkehr des Thronfolgerswird das neugewählte jordanische Parlament, das
am Montag seine erste Sitzung abhielt , zu einer
Sondersitzung zusammentreten . Die vier Män¬
ner, die wegen der Ermordung König Abdullahs
von Jordanien zum Tode verurteilt worden wa¬
ren, sind am Dienstagmorgen hingerichtet wor¬
den.

TOKIO. Sechs führende japanische Kommuni¬
sten wurden am Dienstag in Tokio von der Po¬
lizei auf Grund von Haftbefehlen , die bereits
während des von General MacArthur befohlenen

lähmung gemeldet, die anscheinend trotz aller Vorgehens gegen die japanischen Kommunisten
Vorsichtsmaßnahmen aus dem Saargebiet einge- im Juni 1950 ausgestellt worden waren , festge¬
schleppt worden ist . nommen.

Verteidsgungslas ' en tragbar?
Englands Gewerkschaften tagen

BLACKPOOL . Der Jahreskongreß des briti¬
schen Gewerkschaftsverbandes TUC, dessen
Delegierte 8 Millionen Arbeiter vertreten , be¬
schäftigt sich seit Montag mit der Oppositiondes linken Flügels der Labour Party gegendas Aufrüstungsprogramm der Regierung. Das
Problem der ständig steigenden Preise, derfortschreitenden Verteuerung der Lebenshal¬
tungskosten und der Inflationsgefahr beschäf¬
tigt die britische Arbeiterschaft genau so wiedie vom linken Flügel aufgeworfene Frage, obdie Wiederaufrüstung für Großbritannien
tragbar sei. Der Präsident des Gewerkschafts¬verbandes, Roberts , hob hervor , daß Bemü¬
hungen um Tarifverbesserung unter den ge¬genwärtigen Umständen unvermeidbar seien ,betonte aber gleichzeitig , „wir haben uns fürdie Verteidigung der freien Welt erklärt undkönnen den Folgen nicht aus dem Wege ge¬hen“ . Wer demagogisch von übertriebener
Aufrüstung spreche , besorge die Geschäfte der
Sowjetunion.

Der britische Schatzkanzler Gaitskellentwarf gestern ein düsteres Bild von derkommenden Lohn-Preisentwicklung in Groß¬britannien . Bei den Lohnforderungen müsse
Zurückhaltung gewahrt werden. Gaitskell
sagte: „Weitere Subventionierungen, vor al¬lem der Lebensmittelproduktion, sind nicht
möglich , sonst ist eine beträchtliche Steige¬rung der Lebenshaltungskosten für 1952 un¬vermeidlich. Die Preise für unsere Einfuh¬ren sind etwa 40 Prozent höher als im vorigenJahr “

; da sich aber die Preise, die Großbritan¬nien für seine Ausfuhren erzielt, nicht im glei¬chen Maße erhöht hätten , sei ein Außenhan¬delsdefizit zu erwarten . Zur Inflationsbe¬
kämpfung sei eine weitere Einschränkung darEinfuhren und vor allem eine Steigerung derAusfuhren unerläßlich. Die notwendige Folge¬rung daraus sei eine Verringerung des In¬landsverbrauchs. Der Schatzkanzler betonte,daß die Preissteigerungen nicht so sehr auf dagbritische Rüstungsprogramm, als auf die Aus¬
wirkungen der internationalen Rüstungskäufeund in geringerem Maße auf die Lohnerhöhun¬
gen zurückzuführen seien . Die Möglichkeit ei¬ner weiteren Erhöhung der direkten Steuernbezweifelte Gaitskell. Die Preiskontrollenmüßten so streng durchgeführt werden, daßsich die Gewinne in vernünftigem Rahmenhielten.

Kabinett PJeven fest im Sattel
Neue Attacken gegen Schuman

PARIS. Mit dem Beschluß des französischenParlaments , 850 Millionen Franken für Schü¬
lerstipendien bereitzustellen, hat die Regie¬rung P1 e v e n am Montag in der Schulfrageden ersten großen Sieg über die Oppositionvon links und rechts sowie über die So¬
zialisten, die Staatszuschüsse für die privaten
Konfessionsschulen gleichfalls abgelehnt ha¬ben , errungen . Die während der letzten Wochelaut gewordenen Krisengerüchte um die neuefranzösische Regierung sind endgültig ver¬stummt.

Als erste Maßnahme zur Senkung der hohen
Fleischpreise in Frankreich beschloß die fran¬
zösische Regierung außerdem am Montag, eine
Kontrolle der Einzelhandelspreise für Fleisch
einzuführen. Man rechnet mit einer möglichen
Senkung der Preise um 10 Prozent gegenüberdenen der zweiten Augusthälfte. Wie ferner
aus Paris verlautet , werde die RegierungEnd«dieser Woche auch die Preise für Kohle und
die von der Kohle abhängigen Industriepro¬dukte stabilisieren.

In einem neuen heftigen Angriff auf Außen¬
minister Robert Schuman bemängelte am
Sonntag der gaullistische Auslandsexperte Ga¬
ston Palewski , daß die Überlassung von
Flugstützpunkten in Französisch-Nordafrikaan
eine verbündete Macht nicht an politische Ga¬
rantien geknüpft- worden sei . Außerdem habe
Schuman einen „technischen Fehler“ began¬
gen , wenn die Vereinten Nationen jetzt dl«
Möglichkeit hätten , einer Klage der Arabi¬
schen Liga über die französische Politik ln
Marokko stattzugeben.

EITERES ^5pIEL
IM NECKARTAL

Ein fröhlicherRoman oon Else Jung
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Großmama lächelte. „Wir kennen uns schon,nicht wahr Herr Falck ?“
Imma riß die Augen auf.
„Was — wo — seit wann? — Warum hast

du mir nichts davon gesagt, Thilo ?“
„Du lieber Himmel , ich hatte selber keine

Ahnung, daß die Besitzerin der Rabeneck und
des schokoladenbraunen Autos die berühmte
Großmama ist“

, entschuldigte er sich und er¬
zählte auf Immas Bitten die Geschichte ihrer
ersten und zweiten Begegnung .

Großmamas Aufforderung, sich auf der Ra¬
beneck als ihr Gast zu betrachten, lehnte Thilo
mit der Begründung ab , daß Imma ihn mit
einer wichtigen Mission betraut habe, die es
nicht ratsam erscheinen lasse, auf der Burg
zu wohnen. Er habe sich unten im Hotel ein¬
gemietet und wolle noch im Laufe des Vor¬
mittags Frau Lorentzen aufsuchen .

Frau von Losch wurde unruhig.
„Dann wissen Sie also schon von unserer

Sorge?“ fragte sie leise .
Thilo nickte, und als Imma das Zimmer ver¬

lassen hatte , um in der Küche ein Frühstück
zu bestellen, klärte er die alte Dame mit we¬
nigen Worten über Richard Schreyer auf.

„Es ist eigenartig, daß der Zufall gerademir die Möglichkeit in die Hand gibt, diesen
Menschen unschädlich zu machen , wenn ich
es auch von Herzen bedauere, Ihrer Frau
Tochter durch diese Entdeckung eine harte
Enttäuschung bereiten zu müssen"

, sagte er
•mst .

Frau von Losch schüttelte den Kopf .
„Ich kenne meine Tochter, sie wird sie über¬

winden“, erwiderte sie ebenso ernst. „Wenn
Ihr Verdacht sich bestätigt — und ich hoffe
es — dann können wir Ihnen nur aufrichtig
dankbar sein .“

Als Immas Schritte draußen auf den Stein¬
fliesen des Ganges hörbar wurden, legte Thilo
den Zeigefinger auf die Linpen.

„Imma weiß noch nicht alles“
, sagte er

schnell und die alte Dame nickte ihm verste¬
hend zu.

t

Angelika Lorentzen empfing den Besucher,
der ihr gemeldet wurde, in ihrem Büro.

Als Thilo Ihr gegenübertrat, war er über¬
rascht. Die schlanke, mit sehr viel Geschmack
gekleidete Frau wirkte so jugendlich, daß er
in diesem Augenblick tatsächlich an ihrem
wahren Alter zweifelte . Das dunkle, weich ge¬
wellte Haar zeigten noch keine einzige graue
Strähne. Die Augen blickten lebhaft und hat¬
ten einen eigentümlichen Glanz. Mit Imma
besaß dieses Antlitz kaum eine Ähnlichkeit,
nur der geschwungene , zarte Mund war bei¬
den Frauen eigen .

Frau Lorentzens knappe, sachliche Fragen
beantwortete Thilo ebenso kurz und geschäft¬
lich . In aller Form bewarb er sich um eine
Anstellung bei den Werkstätten und ließ
durckblicken, daß er Wert darauf lege , mög¬
lichst in allen Abteilungen des Betriebes be¬
schäftigt zu werden. Er hatte seine Mappen
mitgebracht und legte Frau Lorentzen seine
Entwürfe vor, zu denen noch eine Reihe neuer
Zeichnungen hinzugekommen war.

Angelika prüfte sie mit einer Gründlichkeit,die Thilo einer Frau niemals zugetraut hätte,und dann erlebte er zum zweiten Male eine
Überraschung. Was andere vor ihr abgelehnt
oder gar nicht beachtet hatten , das griff Frau
Lorentzen mit sicherer Hand heraus . Mit un¬
trüglichem Blick erkannte sie seine Bega¬
bung, deren eigenwillige Kraft sie anzog .

Als kluge Geschäftsfrau hütete sie sich je¬
doch, ihre Freude an dem Schaffen des jun¬
gen Mannes allzu deutlich zu zeigen . Es war
auch noch nicht an der Zeit , ihn in die Pläne
einzuweihen, die sie mit ihm vor hatte . Ihr
Entschluß stand schon fest , noch ehe Thilo
Gelegenheit gehabt hatte , seine Tätigkeit bei
Wörth & Co. ins Treffen zu führen ,

-und als
er es erwähnte, wurde Angelikas Vorsatz nur
noch bekräftigt .

„Wann können Sie bei uns eintreten ? “ fragte
sie kurz.

„Am 1 . November.“
Angelika nagte leicht an der Unterlippe.
„Schade , ich hätte Sie gern gleich übernom¬

men .“ — Sie stand auf und gab ihm die Hand.
— „Auf Wiedersehen also am 1 . November,
Herr Falck.“

Als Thilo das Büro verließ, begegnete ihm,
von der anderen Seite des Ganges kommend,der Prokurist Schreyer. Beide Männer sahen
Sich scharf an , grüßten flüchtig und gingen
aneinander vorbei .

Warte nur , Bürschchen , bald habe ich dich !
Thilo dachte es schadenfroh , denn dieses

Mal war ihm nichts entgangen: Kein Zug des
regelmäßig geschnittenen Gesichtes , auch nicht
das rasche Aufzucken der Augen , in denen
sich Furcht und Erschrecken gespiegelt hatten.

Dieser Auswürfling war also noch fähig für
die Regungen eines schlechten Gewissens ?
Vortrefflich ! Er hätte sich nicht besser verra¬
ten können.

Schreyer war sofort zu Angelika gegangen.
„Was wollte dieser Herr bei dir? “ fragte er

erregt.
Befremdet hob Angelika den Kopf . Der

herrische, auskunftheischende Ton reizte sie .
„Herr Falck hat sich um eine Stellung bei

uns beworben“
, sagte sie kurz. „Er wird am

1 . November eintreten . Oder — hast du etwas
dagegen?“

Schreyer überhörte die spöttische Frage . Mit
den Fingerknöcheln der geballten Hand schlug
er auf die Schreibtischplatte.

Die Anstellung müsse sofort rückgängig ge¬
macht werden! Er denke nicht daran , mit
einem Menschen , der ihm unsympathisch sei,in diesem Hause zusammenzuarbeiten.

Angelikas Augen wurden schmal. So hatt»
sie den sonst so Ruhigen noch niemals erlebt.
Ihr war , als sehe sie ihn zum ersten Mal«
ohne Maske .

„Warum ist dir Herr Falck unsympathisch,kennst du ihn denn näher?“ fragte sie kühl.
Schreyer erschrak.
Er war in seiner Erregung zu weit gegan¬

gen , und verwirrt streifte sein Blick Angeli¬
kas verschlossenes Antlitz. Alle Weichheit und
Hingabe der liebenden Frau war daraus ge¬
schwunden . Sie war in diesem Augenblick
nichts als die Leiterin eines Betriebes, dl«
nicht gewillt schien , sich von ihrem Prokuri¬
sten Vorschriften machen zu lassen.

„Verzeih “
, sagte er , „ich habe dich nur war¬

nen wollen. Herr Falck war während deiner
Abwesenheit bei mir, vermutlich hat er sich
schon damals um eine Stellung bewerben wol¬
len . Aber der Eindruck, den ich während der
fast einstündigen Unterredung von ihm ge¬
wann, war denkbar ungünstig. Du bist ein«
Frau , Angelika, und als solche leicht geneigt,
dich von deinem Gefühl und guten Herzen lei¬
ten zu lassen . Ich nehme an , daß Falck stel¬
lungslos ist , und dein Mitleid —“

Angelika hob die Hand.
„Du irrst , beides trifft nicht zu . Ausschlag¬

gebend für meinen Entschluß, Herrn Falck
einzustellen, war allein sein überragendes
Können. Er ist der Mann , den ich in meinem
Betrieb noch brauche, und ich kann leider
nicht darauf Rücksicht nehmen, daß er dir
unsympatisch ist . Soweit solltest du mich schon
kennen, daß Gefühl und Herz in geschäftli¬
chen Dingen bei mir nur eine untergeordnet«
Rolle spielen . Ich kann beides sehr gut aus¬
einanderhalten und ich möchte dir empfehlen,
dasselbe zu tun .“

Das war deutlich! (Fortsetzung folgt )
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Grbard : Preisberuhigung und Geschäftsbelebung
Zurückhaltung der Käufer führte zur Gesundung / Stolz auf die Entwicklung der deutschen Zahlungsbilanz

Am Wochenende und zum Beginn der neuen
Woche hat sich Bundeswirtschaftsminister Prof.
Erhard auf verschiedenen Veranstaltungen grund¬
sätzlich über die Wirtschaftslage und Wirtschafts¬
politik geäußert . Den in Bad Dürheim versam¬
melten Weinhändlern erklärte er auf der Ta¬
gung, des „Bundes der deutschen Weinhandels¬
vereinigung “

, daß die Liberalisierungspolitik un¬
bestritten zu einer Leistungssteigerung geführt
habe , die im Endeffekt allen , auch der deut¬
schen Landwirtschaft , zugute gekommen sei.
Zwar sei er sich der natürlichen Grenzen der
Liberalisierung bei der Landwirtschaft voll be¬
wußt , müsse es doch ablehnen , „zugunsten stän¬
discher Schutzforderungen “ einen Rückschritt mit¬
zumachen.

Abschaffung der Liberalisierung bedeute Ver¬
zicht auf das Erreichte , auf Leistungssteigerung ,
auf Erhöhung des Volkseinkommens und damit
auf Erhöhung des Lebensstandards des deutschen
Volkes. Die Forderung des Deutschen Weinbau¬
verbandes auf Beschränkung der Weineinfuhren
im Interesse der Gesamtwirtschaft sei ebenso
unerfüllbar , wie die Forderung des Weinhandels
auf Beschränkung der Anbaufläche und damit
der Produktion ein Fehlgriff sei. Nicht in der
Produktionsdrosselung , sondern in der Aufgabe,
neue Konsumschichten zu erschließen , hege das
Geheimnis des Erfolges — auch im Weinhandel.

Wer in der Lage sei , preislich und qualitativ
etwas zu leisten , werde diesem Prinzip zustim¬
men . Das deutsche Volk habe dem Konsum der
übrigen Völker der westlichen Welt noch längst
nicht erreicht . Aufgabe der Wirtschaft sei es ,
durch besonnenes Handeln dem deutschen Volke
das Vertrauen um die Sicherung seiner Lebens¬
ansprüche , die es sich erarbeite , zurückzugeben.

Harte Steuern besser als Inflation
Den Lebensmittelgroßhändlern der „REWE“-

Zentrale , die in Andernach tagte , sagte Erhard
am Montag, die Zurückhaltung der Verbraucher
bedeute den Beginn der Gesundung. Die freie
Preisbildung sei unter allen Umständen not¬
wendig, um den Ausgleich von Bedarf und Dek-
kung zu erreichen . In dem Augenblick, wo auf
der Preisseite künstlich eingegriffen werde , ent¬
stehe das Phänomen einer überschüssigen Kauf¬
kraft . Steuern , selbst harte Steuern , seien we¬
sentlich besser , als wenn der Staat das beque¬
mere Verfahren wähle , so zu tun , als ob er dem
Einzelnen seinen Lebensstandard belasse, wäh¬
rend er in Wahrheit durch zusätzliche Kredit¬
schöpfung und inflationistische Finanzierungs¬
maßnahmen den Lebensstandard verschlechtere.
Zu einer Angst vor einem Zusammenbruch be¬
stehe keine Veranlassung ; die deutsche Zahlungs¬
bilanz zeige heute ein Bild , wie es sich selbst

der kühnste Optimist nicht habe träumen las¬
sen . Wenn in den letzten acht bis zehn Wochen
der Verbraucher Zurückhaltung geübt habe , so
sei das nicht der Beginn einer Wirtschaftskrise
gewesen, sondern einer Gesundung.

jk . Die Zeit der ernsten Spannungen scheine
vorüber zu sein , und damit seien auch die gesun¬
den Grundlagen für ein richtiges privatwirt¬
schaftliches Disponieren wieder gegeben, er¬
klärte Erhard . Zugleich aber kündigte der Mi¬
nister „eine allgemeine Beruhigung der Preise “
an. Die schöpferische Kraft der freien Markt¬
wirtschaft — sehr schön, wir sind überzeugt ,daß durch kein anderes System des Wirtschaf-
tens die gleichen Produktionserfolge erreicht
worden wären . Auch in der Alternative : „Harte
Steuern oder Inflation“ können wir uns der Mei¬
nung des Bundeswirtschaftsministers noch an¬
schließen, soweit diese harten Steuern wirklich

unerläßlich , wirtschaftlich sinnvoll und nicht
durch Einsparungen der öffentlichen Hand zu
mildem sind. Die Voraussage einer Belebung des
abgesunkenen Absatzes in einem Atem mit der
Prophezeiung einer allgemeinen Beruhigung der
Preise macht uns stutzig . Wie bekannt , sind die
Preise wichtiger Verbrauchsgüter in der letzten
Zeit leicht gefallen , weil auf die vorhandenen
Lager durch den Nachfragerückgang ein starker
Druck ausgeübt wurde . Abgesehen davon , daß
die Weltmärkte außer bei Wolle und Baumwolle
keine eindeutig sinkende Tendenz zeigen, würde
eine Belebung der Nachfrage, die Erhard voraus¬
sagt , doch eher zu wieder steigenden Preisen
führen müssen. Die Voraussage der Nachfrage¬
steigerung vermögen wir durchaus zu akzeptie¬
ren , halten indessen eine Preisberuhigung aus
vielen Gründen — nicht zuletzt mit Rücksicht
auf die demnächst stärker in Erscheinung tre¬
tende Rüstungskonjunktur — für nicht wahr¬
scheinlich.

Wirtschaftsspiegel Preiseinbröche an den Wollmärkten

Inflationstendenz
MINNEAPOLIS. — Die Kaufkraft des ameri¬

kanischen Dollars, verglichen mit den letzten
Vorkriegsjahren , schwanke heute zwischen 43
Cents und 1,01 Dollar (umgerechnet 1,81 und
4,25 DM) , heißt es in dem Bericht einer Groß¬
versicherungsgesellschaft . Billiger seien seit den
Vorkriegstagen nur die Leistungen der Elektrl -
zitäts-und Gaswerke geworden. Beim Lebens¬
mitteleinkauf sei der Dollar nur noch 43 Cents
w.ert . Beim Bau eines Hauses entspreche die
Kaufkraft nur mehr der von 44 Cents, bei der
Wohnungsmiete einer solchen von 77 Cents.
Schuld sei die Inflationstendenz , die Kosten und
Preise um durchschnittlich 85 Prozent nach oben
getrieben habe.

JOHANNESBURG. Bei den ersten südafrikani¬
schen WoIIauktionen in Kapstadt am Wochenbe¬
ginn lagen die Preise im Durchschnitt um über
50 Prozent unter den letzten Notierungen . Feinste
Kammwolle erüffnete mit 65 Pence je englisches
Gewichtspfund und zog später auf 78 Pence an,
während der Preis der letzten Saison noch bei
160 Pence gelegen hatte . Verschiedene andere
Sorten wurden sogar zum Preise von 40 Pence
abgesetzt.

Auch auf dem neuseeländischen Wollmarkt wa¬
ren nach dem Absinken der Preise auf der Woll-
auktion in Sydney die ersten Preisrückgänge zu
verzeichnen, und zwar wurde das Hauptangebot
an Kreuzzuchten um etwa 2—3 Cents (10 bis 15
Pfennig ) niedriger gehandelt als noch vor einer
Woche . In Brisbane , Australien , lagen die Preise
am Wochenbeginn um durchschnittlich 20 bis 25
Prozent unter den Juni -Auktionen.

BONN . — Industrieumsätze zurückgegangen.
Der Umsatz der Industriebetriebe des Bundesge¬
bietes betrug im Juli nach Berechnungen des
Statistischen Bundesamtes 8,9 Milliarden DM und
lag um 4,8 Prozent unter dem Vormonatswert . —
Auch in Württemberg -Hohenzollern setzte sich
die seit Juni festzustellende rückläufige Tendenz
der Produktion etwas abgeschwächt im Juli fort .
Die Indexziffer (1936 = 100) für die Gesamtin¬
dustrie ohne Bauindustrie sank kalendermonat¬
lich von 125,8 auf 121,5 ; arbeitstäglich ging der
Produktionsumfang von 124,6 auf 118,0 (5,3 Pro¬
zent) zurück.

ESSEN . — Ober 10 Millionen Tonnen Stein¬
kohle im August. Die Steinkohlenförderung im
Bundesgebiet ist von 9,81 Millionen t im Juli
auf 10,06 Millionen t im August gestiegen. Der
arbeitstägliche Förderdurchschnitt fiel jedoch von
377 500 t auf 374 800 t zurück. In der Zeit vom
27. August bis 2 . September ist der arbeitstäg¬liche Förderdurchschnitt von 379 011 t in der Vor¬
woche auf 371 942 weiter zurückgegangen.

DÜSSELDORF. — Auslandsnachfrage klingt ab.
Aus den Erfahrungen der am Export besonders
interessierten und teilhabenden Unternehmungen
geht, wie aus einem Bericht der Rhein-Ruhr-
Bank zu entnehmen ist , hervor , daß die Nach¬
frage im Ausland abklingt und die Zeit des un¬
eingeschränkten Verkäufermarktes allem An¬
schein nach aufhört . Der Gestaltung der Export¬
preise müsse größte Aufmerksamkeit geschenkt

werden , da sich die Lage auf dem Weltmarkt ,von besonders begehrten Investitionsgütern und
einigen Halbwaren abgesehen, zu ändern be¬
ginne.

BONN . — Maßnahmen gegen unnötige Heizung
und Beleuchtung. Bei Besprechungen über die
Sicherstellung der Hausbrandversorgung wurden
im Bundeswirtschaftsministerium besondere Maß¬
nahmen zur Einschränkung der Heizung von
Verwaltungsgebäuden , Hotels, Gaststätten und
zur Unterbindung übermäßiger und unnötiger
Reklame- und Schaufensterbeleuchtung behan¬
delt .

GENF. — Kohlendefizit 15 bis 17 Millionen t.Der Kohleausschuß der UN-Wirtschaftskommis-
sion für Europa sagte für 1952 ein Defizit von
10—12 Mill. t Kohle und 5 Mill . t Koks voraus . Er
hat die in Frage kommenden europäischen Län¬
der dringend aufgefordert , ihre Kohlenexporteim letzten Quartal 1951 zu erhöhen.

MÜNCHEN . — Warnung vor weiterer indirek¬
ter Steuerbelastung . Um das Aufkommen an di¬
rekten Steuern zu steigern und dadurch den
jetzigen hohen Anteil zu vermindern , bedarf es
nach der Ansicht des IFO-Instituts -für Wirt¬
schaftsforschung nicht einer Erhöhung der Tarife ,sondern einer Beschleunigung der Veranlagungsowie einer Angleichung der Vorauszahlungenan die veränderten Gewinne. Das Institut warnt
in diesem Zusammenhang vor der nochmaligen
Einführung neuer , indirekter Belastungen.

TÜBINGEN. — 38 Tarifverträge im August.
Das Arbeitsministerium von Württemberg-Ho¬
henzollern registrierte im August 38 Tarifver¬
träge .

HAMBURG . — Fiat in Deutschland. In der
Nachkriegszeit wurden etwa 4000 Fiatwagen indie Bundesrepublik eingeführt , und zwar zu¬nächst zur Lieferung an Besatzungsangehörige,ab Spätherbst 1949 auch an Inländer . 1950 er¬reichte die Einfuhr von Fiatwagen auf Grund
der Liberalisierung einen Höchststand ; gegen¬
wärtig ist der Import nur gering , da Ausschrei¬
bungen für Kraftfahrzeuge nur in kleinstem Um¬
fang im Rahmen von Messekontingenten erfol¬
gen. Das Fiatmontagewerk in Heilbronn , das
schwere Kriegsschäden erlitten hatte , ist mit Un¬
terstützung der Turiner Fiatwerke wieder auf¬
gebaut worden . Seit Kriegsende wurden in Heil-' nn etwa 5000 Fiatwagen montiert . Der Tages-

Aus der Automobilwirtschaft
Die Augustproduktion der hauptsächlichsten

deutschen Automobilfabriken (soweit Produk¬
tionsmeldungen eingegangen sind) :

Volkswagenwerk : 9877 (Vormonat 9332),Export 3006 (Vormonat 3262) .
Daimler - Benz : 2904 Personenwagen (3906

im Vormonat) , ferner 1063 Lastkraftwagen (Vor¬
monat 1000) , 36 Omnibusse (104 im Vormonat).Diese Produktion wurde an 19 Arbeitstagen er¬
reicht, da vom 6. bis 14. August allgemeine Be¬
triebsferien waren .

Auto - Union (DKW ) : 2703 Motorräder Typ
RT 125, 1722 Motorräder Typ RT 200 und 550
DKW -Schnell-Laster s/t t ; ferner im Werk Düs¬
seldorf 1370 Personenwagen Typ Meisterklasse.
Die Auto-Union feiert damit ein doppeltes Pro¬
duktionsjubiläum : Bis zum 31 . August 1951 wur-

■den in den Werken Düsseldorf und Ingolstadt
10 000 DKW -Wagen „Meisterklasse “ und 50 000
Motorräder Typ RT gefertigt .

Vidal & Sohn (T e m p o) : 1031 Fahrzeuge , da¬
von 212 Typ „Tempo-Boy “

, 491 Tempo-Hanseat
und 328 Tempo „Matador“ . 311 Fahrzeuge gingen
in den Export .

Die Firma ATE Alfred Teves, Frankfurt a. M.,hat in ihrem Werk Blumberg in Baden be¬
reits Anfang August nach erst etwa lVsjähriger
Fertigungszeit neben ihrer normalen Produktion
an Ventilkegeln , Ventilstösseln usw. das einmil-
lionste Panzerringventil hergestellt , das sich in
dieser kurzen Zeit außerordentlich bewährt hat
und aus dem modernen Kraftfahrzeughochlei¬
stungsmotor nicht mehr wegzudenken ist.

Messen und Ausstellungen
Zur Eröffnung der Leipziger Messe , auf

der 5960 Aussteller (davon 5405 aus dem Gebiet
der Sowjetzone) erschienen sind , sagte der Bür¬
germeister : „Wer sich von . der Leipziger Messe
distanziert , distanziert sich vom Frieden ." Der
stellvertretende Ministerpräsident und Minister
für Aufbau , Lothar Bolz , erklärte , daß sich die
Sowjetzone weiterhin nach östlichen Märkten hin
orientieren werde , falls die Amerikaner wie bis¬
her den deutschen Interzonenhandel behindern
sollten .

Bei der feierlichen Eröffnung der 7 . Inter¬
nationalen Frankfurter Messe am
Sonntag , die vom 2 . bis 6. September stattfindet ,zollte Benjamin Buttenwieser , der stell¬
vertretende amerikanische Hohe Kommissar, der
Bundesrepublik ein Lob für ihren materiellen
Wiederaufbau und ihre geistige Rehabilitierung .
Die Ausstellung ist von 3400 Ausstellern beschickt,
davon 1294 aus 34 europäischen und außereuro¬
päischen Ländern .

Die 5. Offenbacher Lederwaren¬
fachmesse , die von rund 360 Ausstellern be¬
schickt wird und über eine Ausstellungsfläche von
5500 qm verfügt , wurde am vergangenen Sams¬
tag eröffnet . Dr. N e w m a n , der Landeskom¬
missar von Hessen, erklärte , niemand habe die
Absicht, den jetzt in Deutschland wieder vielbe¬
sprochenen Morgenthauplan in die Tat umzuset¬
zen. Die deutsche Lederwacen- und Kofferindu¬
strie hat bereits in den ersten sieben Monaten
einen Export von 2,7 Millionen Dollar erzielt —,
das ist so viel , wie im ganzen vergangenen Jahr .

ausstoß beträgt gegenwärtig etwa 6 Fiat „1400"
und 20 Fiat „500 C“.

EBINGEN. — Erfolge für Ebinger Wohnwagen.
Bei dem internationalen Treffen der Wohnwa¬
genfahrer in Interlaken konnte der Ebinger Wo¬
chenendwagenbau Eugen Schweikert Exportauf¬
träge nach Frankreich , Italien und der Schweiz
buchen.

Vergebung von Bauarbeiten
Das Stadtbauamt Freudenstadt vergibt die

Erd - , Maurer - Beton - , Deekenunterbau - , Deckenbau - und
Entwässerungsarbeiten

für den Umbau der Etterstredken der Bundesstraße Nr . 28 u . 294
sowie der Landstraße I . O . Nr . 400 (Murgtalstr .) über den Markt¬
platz mit einer Gesamtlänge von 700 m .
Die Leistungsverzeichnisse und Pläne liegen bei der Tiefbauver¬
waltung , Zimmer 45, auf . Leistungsverzeichnisse werden dort ab¬
gegeben . — Frist für Abgabe der Angebote , die mit entsprechen¬
der Aufschrift zu versehen sind :

Montag , 17. September 1951, 10 Ubr , im Zimmer 45.
Freudenstadt , 1, September 1951 Stadtbauamt

PAIERIE GENERALE DE BADEN - BADEN
Sophiensiralje 2

Service des Domaines Francais

öffentliche Versteigerung
Donnerstag , 13. September 1951, um 9 Uhr in Muggensturm
(Baden ) , Services Techniques :

44 Personenwagen der Marken Opel , Mercedes , BMW ;
2 leichte Lkw der Marken DKW ;
6 Lastkraftwagen der Marken Opel , Mercedes , Graf -Stift ;
8 Motorräder der Marken DKW , BMW , NSU , Zündapp , Sachs ;
1 Sanitätswagen der Marke Ford .

Bedingungen :
1. Die Versteigerungen finden ohne Garantie statt .
2. Der Abtransport des Materials muß sofort erfolgen .
3. Preis zahlbar in DM .

Besichtigung des Materials am 12 September 1951. von 9—17 Uhr

Jüf Johgrafen
und Joh-fimaieure

Ein „Blaupunkt' -Elektronen-Blitzgerät mit
Reflektor und Zubehör, wenig gebraucht,
Listenpreis DM 500 .- , sehr günstig abzu¬
geben.

Ferner verkaufen wir ein . Reporter' -Ultra-
Blitzgerät mit Reflektor , zweitem Akku u.
Zubehör, neuwertig, Listenpreis DM 550 .-
gegen Höchstgebot.
Zuschriften erbeten unter G 3290 an die
Geschäftsstelle.

Geschäftliches

Dr . Datz
Facharzt für Hautkrankheiten

Tübingen , Marktplatz 11
vom 10. bis 15. September 1951

keine Sprechstunde

DictAlA Scheintod -Browning
Näh . gg . Rückporto .

UNTT- Erzeugnisse Kiel - Wik 167/3

Das Buch über das
mensdilidie

Liebesieben
DÜKFEN SOWAS
JUNGE MÄDCHEN f
DiesesBuch von Dr.med.
Vicky Bruns sagt

alles, was Sie wissen wollen. Geg . Vor¬
einsendung von DM 3.90 od . per Nachn.
Füllhorn 6. m. u. H. (20b ) Wolfenbüttel54

SPAN
gegen

Stechmücken ,
^ioken faltet

l‘n Apotheken , Drogerien ’
und Fachgeschäften

i poliert jeden Schuh ]

Ab Freitag , 7 . September steht
in meinen Stallungen ein gro¬
ßer , frischer Transport

junger

Arbeits¬
pferde

Münsterländer u . Rheinländer ,
mittleren und ganz schweren
Schlages , darunter egale Paß¬
paare u . gute Einspänner zum
Verkauf . Große Auswahl , beste
Einkaufsmöglichkeit ! — Es sind
Kauf , u , Tauschliebhaber frdl .
eingeladen . — Kaufe laufend
Schlachtpferde zu den Tages¬
preisen .

Friedrich Weber
Pferdehandlung
Rexingen , Telefon Horb 426

Rnjeigen hoben in Jhrer
heimotieitung immer Erfolg

Stellenangebote
Zn mögt , raschem Eintritt

suche ich einen tüchtigen ,
zuverläss . u . bilanzsicheren

Buchhalter
Bewerbungen von nur gu¬
ten Kräften unter Angabe
der Ansprüche unter G 3334
an die Geschäftsstelle

Automarkt
DKW-Luxus-Cabrio F 7

sehr schönes Fahrzeug , in Jeder
Hinsicht erstkl ., an raschentschl .
Käufer gegen bar zu verkaufen .
Hechingen (Hohz .) , Marktplatz 18
Telefon 266

Gelegenheitskauf i
Neuwertige hydraulische Obst - und Weinpressen nebst Zu¬
behör sowie neue Sägewalzen - Obstmühlen mit Elevator zu
günstigen Preisen * abzugeben .
KLEEMANN -WERKE , Stattgart - Obertürkheim

Jetzt bringt MILKA
eine Überraschung /

ßjehmalfttir -

Sieh malher-meh

* Jetzt ist auf jeder Müka -
Elite and Emmentaler -Schachtel
eine Domino-Karte mit lustigen
Walt -Disney-Figuren

MILKA

Ja , das neue lustige Milka -Domino
hat ’s den Kindern angetan — genau
wie der delikate Milka -Ge sch mack .
Es hat sich schon herumgesprochen:
Wer tüchtig Milka iSt, hat schnell
ein allerliebstes Spiel1* beisammen.
Und Sie wissen, daß Sie Ihren Kin¬
dern etwas Gutes tun , denn Milka
ist edler, geschmolzener Naturkäse
und so bekömmlich wie Milch.

Brot macht Wangen roH
UNION KKSEWERK 6 - M . B - l
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Von Friedrich Heimburg
Uhland hatte sich in den zwanziger Jahren

des vorigen Jahrhunderts um die Erforschungder mittelalterlichen Literatur so viel Ver¬
dienste erworben, daß er es schon wagendurfte , sich um den seit Jahren unbesetzten
Lehrstuhl für Literatur an der Universität
•einer Heimatstadt Tübingen zu bewerben.
Jedoch die Regierung in Stuttgart zeigte wenig
Neigung , den freisinnigen Abgeordneten in den
Staatsdienst zu berufen.

Aber Uhlands Name als Dichter und Ge¬
lehrter wurde immer größer. Cotta brachte
Jedes Jahr ein bis zwei neue Auflagen seiner
Werke heraus. Und als der Senat der Tübin¬
ger Universität wegen der Besetzung der Pro¬
fessur immer dringlicher wurde und Uhland
direkt zum Vorschlag brachte, da half kein
Sträuben mehr und im Dezember 1829 erfolgte•eine Ernennung.

So glücklich Uhland war, von seiner Stutt¬
garter Advokatur scheiden und in Tübingenein ehrenvolles Amt annehmen zu können, so
wenig erbaut waren seine Freunde aus der
Ständeversammlung und seine Dichterkame¬
raden Gustav Schwab , Karl Mayer und Gu¬stav Pfizer, denen die Abwanderung des Poe¬
ten und Streiters in die benachbarte Univer¬
sitätsstadt wie ein Auszug für immer erschien.Alle sannen sie darauf , dem Freunde und
Mitkämpfer einen würdigen Abschied von
Stuttgart zu bereiten.

An einem heitefen Morgen des Jahres 1830
Heß sich Uhland von seiner Frau Emilie zei¬
tig wecken . Er war entschlossen , den Wegvon Stuttgart nach Tübingen zu Fuß zurück-
sulegen . Frau Emilie wunderte sich darüber
nicht , hatte Uhland mit ihr doch vor zehn
Jahren nach der Schweiz eine Hochzeitsreise
gemacht , die auch größtenteils aus Wanderun¬
gen bestand.

Ludwig Uhland schritt rüstig aus und bald
war er auf der Straße nach Möhringen . Er
dachte über seine Antrittsvorlesung nach , die

der Sage vom Herzog Ernst gewidmet sein
sollte , als er angerufen wurde. Uhland sah
hoch und erkannte seine in stattlicher Zahl er¬
schienenen Freunde aus der Ständeversamm¬
lung, auch Gustav Schwab , Karl Mayer und
Gustav Pfizer waren erschienen , um Uhland
vor seinem Abschied von Stuttgart zu ehren.Paul Achatius Pfizer, der Bruder des Dichters
und mit Uhland Haupt der Opposition in der
Ständekammer, hielt eine wohlgesetzte Rede ,in der er den scheidenden als ehrenwerten
Kämpfer für die Freiheit des schwäbischen
und deutschen Volkes , als Dichter und Ge¬
lehrten feierte. Am Schluß seiner Rede aber
nahm Paul Achatius Pfizer Uhland zu dessen
größtem Erstaunen die ehrwürdige, durch
Jahrzehnte geheiligte Schirmmütze vom Kopf
und drückte ihm dafür einen kunstvoll ge¬flochtenen Lorbeerkranz aufs Haupt. Uhland,jeglicher öffentlicher Ehrung seiner Person
abhold, war so verlegen, daß er kein Wort
des Dankes hervorzubringen vermochte und

nach einem kurzen Kopfnicken mit seinemZiegenhainer in Richtung Tübingen davon¬
stapfte . ,

Glücklicherweise begegnete er keinem Men¬schen . Und als er einige Kilometer weiter ge¬gangen war , sah er sich scheu um. Von denVerehrern war Gott sei Dank keiner mehr zusehen . Da nahm er vorsichtig den Lorbeer¬kranz vom Kopf und setzte sich mit einemSeufzer der Erleichterung die alte Schirm¬mütze wieder darauf. Den Lorbeerkranz inder Hand, marschierte er noch eine ansehn¬liche Wegstrecke , immer die Worte vor sich
hersprechend: „Ich kann doch nicht mit einemLorbeerkranz in Tübingen ankommen!“

Auf die an einem Waldesrand stehenden
Eichbäume warf die Frühlingssonne ihre mil¬den, wärmenden Strahlen . Da kam dem Dich¬ter die Erleichterung. Er nahm den Lorbeer¬kranz und hängte ihn an einen der Zweige .Eine Zeitlang betrachtete er lächelnd sein Werk ,dann sagte er : „Wie wird sich der nächsteWanderer wundern, daß diese Eiche Lorbeer¬blätter trägt .“

Vergnügten Sinnes schritt der Dichter rüstigweiter.

Hntajort Wersens
Von Friedl Eidens

Selina erzählte, daß sie ihren Vater erst nach
fünfzehn Jahren der Trennung wieder gesehenhabe und daß dies Wiedersehen vom Tod derMutter erzwungen worden sei . Der Vater lebte,seit er sich von ihnen getrennt hatte , in Rom ;sie trat die Reise mit geheimer Angst an, die
sie sich vergeblich auszureden versuchte.

Selina hatte sich, als die Gemeinschaft der
Eltern zerfiel , auf die Seite der Mutter ge¬stellt , nicht aus Einsicht in eine Schuld , von
der sie zudem wenig erfuhr , sondern mit dem
leidenschaftlichen Gerechtigkeitsgefühl der
Achtzehnjährigen; tiefer freilich wirkte die
zum erstenmal erfahrene Kränkung des Her¬
zens , dessen Abgott der Vater gewesen war.

Die jdjone grau
Von Th. Giagla

Zwei Jahre hatten sie sich nicht gesehen .
Nim trafen sich die beiden Herren zufällig in•iner Toreinfahrt. Das Wetter war für einekurze Plauderei vorzüglich geeignet . Es goßin Strömen.

„Ich hörte, du hast geheiratet" , sagte der eine.Der andere nickte trübsinnig.
„Deine Frau soll ja eine wahre Schönheit

•ein . . .“
„Möglich.“
„Was soll das heißen: möglich . . .?"

_J [ch weiß nicht mehr genau, wie sie aus -'•iehK - - '
„Ist sie verreist? Oder habt ihr euch ge¬trennt ?“
, .Nichts dergleichen . Sie widmet sich ihrer

Schönheit .“
„Na und . . . ? Sei doch froh ! Schließlich ge¬hört zu jeder Frau ein bißchen Eitelkeit.“
Der andere lächelte schmerzlich . „Sobald siedas Bett verläßt , macht sie Atemübungen bei

offenem Fenster.“
„Sehr gesund!“
„Dann kommen Fußübungen und sonstigeGymnastik an die Reihe.“
„Und dann badet sie wahrscheinlich. . .“in Kamillentee oder Buttermilch. An¬

schließend kommt der Masseur. Er behandelt
«ie mit Elektroden zur elektrischen Wärme¬
erzeugung, um sie tüchtig durchzukneten."

„Das muß doch ungeheuer ermüden!“
„Danach ruht sie sich auch eine Stunde aus.“
„Und dann macht sie sich schön . . .“
„Dann zieht sie sich an . Doch dazu hat siebloß eine Stunde Zeit, denn gleich daraufkommt die Friseuse.“

„Jeden Tag ?“
„Das Haar muß doch gebürstet und make-

up aufgelegt werden. Die Friseuse klebt ihr
auch Fliegenbeine mit Mastix an die Wim¬
pern . Außerdem macht sie Pediküre und Ma¬
niküre.“

„Ja — wann frühstückt sie denn?“
„Bevor sie zur Schneiderin zu irgendeiner

Anprobe geht. Wegen der schlanken Linie ißt
sie mittags nur etwas Obst , und zwar wäh¬
rend eines Spazierganges auf einsamen Park¬
wegen . Dafür nimmt sie aber den Fünfuhr¬
tee bei einer Modenschau wahr.“

„Ziemlich anstrengend!“
„Eine darauf folgende Höhensonnenbestrah¬

lung oder ein Sonnenbad macht das wieder
wett . Auch Augenbäder, Inhalieren und Brun¬
nenkuren bringen Abwechslung .“

„Zum Kuckuck ! — Wann seht ihr euch
eigentlich ?“

„Morgens bevor ich weggehe . Aber dann
schneidet sie Grimassen; das ist eine Muskel¬
übung gegen Doppelkinn.“

„Dafür kannst du sie wenigstens abends ge¬bührend bewundern . . . !“
„Der Anblick gibt wenig her, denn dannsieht ihr Gesicht wie ein Gemüsegarten aus,bedeckt mit Gurkenscheiben oder mit Toma¬ten- , Rettich - und Erdbeerscheibchen . Sofernsie nicht eine Gesichtspackung aus Heilerde,Bienenwachs oder Weißkäse vorzieht. Beson¬ders verwirren mich Paraffin-Kompressenoder

Gesichtsmasken aus Fangoschlamm mit Sali-
zyl .“

„Nun sage mir bloß , wozu das alles ?“
„Alles nur für mich , natürlich.“

Der Zug lief am späten Abend ein , der Va¬ter stand auf dem Bahnsteig. Selina erkannteihn von weitem, obwohl er sich sehr verän¬dert hatte , sein Gesicht wirkte im grellen Lichtder Lampen verfallen und zugleich unnatür¬lich gespannt. Aber als er seine Tochter sah ,zog er winkend den Hut und lächelte.
„Dieses Lächeln “

, sagte Selina , „ich hatte esnie vergessen! Jetzt war es wie ein schmerz¬licher Zauber, aus dem mit einem Schlag dieKindheit erblühte . Einen Augenblick war mir,als müßte ich beide Arme um seinen Hals
legen . .Guten Abend '

, sagte ich tonlos undspürte die vertraute Wärme seiner Hand. Wirfuhren ins Hotel und sprachen belangloseWorte, ich war todmüde und fand doch keinenSchlaf .
Warum ist es so schwer , dachte ich . Ich be¬trachtete ihn verstohlen, wie er neben mir

ging , er hielt die Schulter geneigt — daskommt, weil ich kleiner bin, er mußte sichimmer zu mir niederbeugen; als ich ein Kindwar , hob er mich hoch , bis an sein Gesicht undküßte midi.“
„Geht es dir gut“, fragte ich.
„Ich habe glänzende Aufträge“

, sagte er,

Ich kenne einen Mann, der bereits graueHaare hat , und der das ist , was man klugnennt. Er hat auch vieles im Leben erreicht,und wenn man genau zusieht , so hat er kei¬nen Gegner zu fürchten. Aber er hat sehrviele Gegner, und er bekommt immer mehr.Ist der Mann schlecht ? Ist er egoistisch ? Ister roh oder heimtückisch ? Er ist das Gegenteilvon dem allen. In seiner Kindheit wurde ervon seiner Mutter dahin erzogen, daß alleMenschen nach Höherem strebten , und das
Geistige mehr als das Materielle geachtet wer¬den müsse. Danach handelt der Mann . Aberdanach handeln ist schwer . Wenn der MannMenschen hilft, dannbeißensie nachseinerHand,die er ihnen gibt . Wenn er seine ganze Kraftvertut , die Menschen zu Höherem oder Gei¬stigem zu erziehen und zu führen , lachen sieihn entweder aus oder sie tun eine Zeitlangmit, dann aber werden sie bösartig und fallenvon ihm ab . Wenn der Mann selbstlos ist,werden die Menschen mißtrauisch und haltenihn für einen geriebenen ethischen Schwind¬ler. Und die Frauen — er kommt immer wie¬der darauf , daß die Madonna auf jeden Fallbesser gewesen sein muß.

Da kam ein Wörtlein
Wir sprachen von mancherlei Dingen.Die Worte kamen und gingen
Wie Wellen im wandernden Strom.
Da kam ein Wörtlein, gar leise
Klang seine Liedesweise
In unserem Herzensdom.
Wir schweigen beide und lauschten.Und unsere Augen tauschten
Den tiefen , innigen Blick .
Das Lächeln hat uns gefunden.
Wir werden nun wieder gesunden
und finden zur Freude zurück.

T . HÜBENTHAL
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„die römische Gesellschaft läßt sich von mir
porträtieren , aber manchmal fürchte ich , daß
es mir nicht recht bekommt . . . Würdest duim Atelier ein paar Arbeiten anschauen?“ Ersah nicht aus wie einer, dem es gut geht; ich
legte die Hand auf seinen Arm und schwieg .Am Nachmittag fuhren wir nach Tivoli . Ander Villa d’Este bezahlte er den Kutscher, „erhat mich beglückwünscht“ , sagte er strahlend,
„er denkt, du seist meine Frau .“

Der Park lag verlassen, die Wasserspieleruhten im Schatten der Laubgewölbe , dieschwarzen Flammen der Zypressen branntensteil in der reglosen Luft. Wir setzten uns aufeine verwitterte Brüstung. Plötzlich wandteder Vater sich ab , als suche er weit draußenetwas.
„Ist sie schwer gestorben“

, fragte er.Ich erschrak — und hatte es doch lang er¬wartet . Ich sah den harten zerquälten Mundder Mutter, die von Haß und Fieber verbrann¬ten Lippen. „Nein“ , sagte ich , „sie ging ganzstill, beinah einfach.“
„Und hat sie . . .“
„Ach Vater, Vater — sie hat von dir gespro¬chen , sie hat immer nur von dir gesprochen ,sie hat dich geliebt, Immer.“
Er schwieg . Dann hob er, wie er hundertmalgetan, mit dem Zeigefinger der Rechten zart,prüfend mein Kinn und sah mich an . „Ist eswahr?“ sagte er still. gib mir dein Wort!“Ich hatte ihn nie belogen , ich konnte nichtlügen, weil ich ihn liebte. „Ich gebe dir meinWort“ , sagte ich.Er legte den Arm um mich und zog michan sich . Ich wünschte mir nichts als zu schla¬fen, und im Traum sah ich über der goldbrau¬nen Dünung der Campagna, unwirklich fern,den Kelch der Kuppel von San Pietro blühen!

Wenn der Mann solches erfährt , und er er¬fährt es immer wieder und wieder, dannnimmt er sich vor , von nun an hart und egoi¬stisch wie die andern zu sein . Aber da kommter sich bald komisch vor. Letzthin traf ich
ihn in solcher Stimmung. „Weißt du, was meinFehler ist ? “ sagte er , „Ich bin im Inneren ein
ewiges Kind.“

„Warum klagst du darüber? “ antwortete ich,
„das ist doch das Schönste ! Heißt es nicht:Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, wer¬det ihr nicht ins Himmelreich kommen.“

Da sah der Mann sehr ernst vor sich nie¬der , und ich merkte an seinem Gesichtsaus¬druck, daß er an die Richtigkeit dieses Satzes
nach seinen Erfahrungen nicht recht glaubenkonnte.

„Wolltest du so alt und grau in deinem In¬nern sein wie die andern?“ fragte ich .
Da sah mich das Kind mit den grauen Haa¬ren an und lächelte.
„Nein “ , antwortete der Mann , „das wäre jafürchterlich: ich will schon so bleiben.“
„Na also !“ sagte ich, und nun lachten wirbeide.

Das mm &ini>
Von Walter von Molo

2Kadcrrpfal |I und grieöenspfeife
Ein Buch erobert die Welt / Der unsterbliche Lederstrumpf

Wer unter uns Erwachsenen hat wohl nicht— kaum des Lesens kundig — den „Leder-•trumpf“ oder „Der letzte Mohikaner“ gelesen ?Gelesen —? , nein, mit glühenden Wangen undvollster Anteilnahme Seite um Seite ver¬
schlungen bis er von der Mutter mit sanfterGewalt ins Bett befördert wurde, um dort —
*o bald die Luft rein war, — in aller Heim¬lichkeit und Stille mit Hilfe eines kläglichenKerzenstummels noch einige weitere Seiten zuverschlingen.

Waren wir nicht zutiefst gerührt über diewahre Männerfreundschaft zwischen Leder-
»trumpf und dem großen Delawarenhäuptlingmit dem für uns unaussprechbaren Namen ?Waren wir nicht zu Tränen gerührt und bis
ins Innerste erschüttert über den Tod von Un-
kas, dem noch so jungen und letzten der Mohi¬kaner? Waren wir nicht völlig in Bann ge¬
schlagen durch die poesievollen Schilderungender riesigen amerikanischen Urwälder, Fluß-
und Prärielandschaften, in deren Regionen sichdie Delawaren Sioux , Mohikans, Huronen —und wie sie alle hießen — tummelten, und inderen Gebiete die weißen Pioniere immer tie¬fer eindrangen?

Es war doch eine wundervolle Welt , die uns• ufgezeigt wurde und sie hat einen derart
nachhaltigen Eindruck auf uns ausgeübt, daßwir heute im reifen Mannesalter nicht selteneines dieser Bücher aus der Bücherei unserer
Sprößlinge entleihen, um — in die alte Jugend¬sünde zurückfallend — damit halbe Nächte
lesend zu verbringen.

Am 14. September 1951 jährt sich der 100.
Todestag von James Fehimore Cooper des
ßchöpfer* der Lederstrumpferzählungen und
weiterer prächtig ausgemalter Seegeschichten .
An die 33 Bände umfaßt sein Lebenswerk und
viele «einer Erzählungen wurden nicht nur in

alle lebenden Sprachen übersetzt, sondern zäh¬len auch heute noch mit zu den Bestsellern derWeltliteratur , was in unserem Zeitalter derenormen Buchproduktion gewiß etwas heißenwilL
Cooper , der bis zu seinem 16 . Lebensjahr dasYale Colege in New Haven besuchte, war einzarter und keineswegs begabter Schüler, derseiner romantischen Neigung folgend zur Ma¬rine ging . Wenn er auch bereits 1810 der See¬

fahrt Valet sagte, um sich ganz der Schriftstel¬

lerei widmen zu können, so waren diese Jahredoch für ihn voll der schönsten Eindrücke, dieer für einige äußerst lebendig und fesselndgeschriebene Seefahrtgeschichten auswertete.Seine Seefahrts- und Indianergeschichtenwaren es auch , die seinen Ruf und seine Be¬liebtheit als Schriftsteller begründeten undfestigten, zumal sie mit wahrer Meisterschaft
vorgetragen waren. Weniger bekannt und be¬liebt waren und sind seine weiteren literari¬schen Arbeiten auf politischem und histori¬
schem Gebiete und seine Versuche als Bühnen¬
schriftsteller, da diese Arbeiten gegen die Bril¬lianz seiner See - und Präriegeschichten völligabfallen. Ausgedehnte Reisen führten Cooper

Dee Pfarrer oon ßleeerfulsbüd}
Beino v . Wiese , Eduard Mörike . Rainer
Wunderlich Verlag , Tübingen .

Wie wenig von unserer deutschen Dichtungaus der Zeit zwischen Goethes Tod und dem
Durchdringen des Realismus ist bis heute
lebendig geblieben ! Bei uns im Süden außer
Mörike kaum einer. Er aber hat an Wert¬
schätzung in den letzten 50 Jahren sogar im¬
mer mehr zugenommen . Er ist nicht mehr
bloß der behagliche Zauberkünstler des Bie¬
dermeier, der gelegentlich in der tief erleb¬
ten Naturmystik einzelner Gedichte an Goethe
reicht, im Grund aber einer versunkenen
Welt der Idylle zugehört; er ist uns viel
schichtenreicher in seinem Wesen geworden ,zeigt selbst recht elementare und tragischeZüge und hat so Kräfte zur Bezwingung die¬
ser Seiten des Lebens auch für uns gewon¬nen . Darauf ist nun das treffliche Mörike -
Buch des Literarhistorikers der UniversitätMünster, Benno v . Wiese, gegründet. Es istkeine Biographie, das ist nach Harry Mayncnicht mehr nötig; es will das Verständnisfür diesen tiefer erfaßten Mörike wecken und

danach die „heilenden Kräfte" aufzeigen , dieaus seinen stillen Quellen fließen . So weister mit hellem Spürsinn nach , wie in Mörikes
seelischer Haltung schon all die Gefahren derModerne spürbar sind , wie in seinem Werkdas Ringen und Fertigwerden mit ihnen sich
spiegelt . Unter der liebenswürdigen, gern hu-
morigen Oberfläche treibt das Geheimnisvolle
und Schwere ihn um , das Gezeichnetsein desLebens vom Tod , das Ausgeliefertsein anWelt und Schicksal ; und zwar nicht in den
Bezirken intellektuellen Denkens, sondern imunmittelbaren Erleben. Und in der völligenHingabe an das Schöne , das „selig ist in ihm
selbst “

, besonders in der Natur , und iif ihrer
künstlerischen Gestaltung in seinem Dichten
vermag er die gefährlichen und doch stets
wirksamen Hintergründe zu bannen und bie¬
tet auch uns die Hand dazu. Unter solchen
Gesichtspunkten führt der Verfasser durch des
Dichters Werke, und gerade die tiefsten er¬
fahren so eine außerordentliche Durchsichtig¬keit und Leuchtkraft. Sein Buch hat in der
reichlich fließenden Mörike-Literatut wieder
eine wesentliche Bedeutung. H . W .

nach England und Frankreich , wo er drei Jahre
lang als amerikanischer Konsul tätig war , und
auch nach der Schweiz , Italien und Deutsch¬land. Es ist wenig bekannt , daß Cooper inDresden längere Zeit wohnte und heimischwar . 1831 kehrte er endgültig nach Amerikazurück, wo er am 14. September 1851 in Coo -
perstown starb , der Stadt , die ihm zu Ehren
seinen Namen trägt . Man hat Cooper zu seinenLebzeiten oft mit dem Engländer Walter Scott
verglichen und ihn dessen geistigen Nach¬
folger genannt. Beide waren sie gewiß gleich
produktiv und gleich groß in der wunderbar
bildhaften Gestaltung und Schilderung ihrer
Romangestalten, sowie der Anschaulichkeit in
der Schilderung der Gesamtszenerie. Sicherlich
war Walter Scott der größere von beiden, wasaber die Volkstümlichkeit und den Ruhm
Coopers keineswegs schmälern soll und kann.
Wir alten und jungen Leseratten haben jeden¬falls einigen Grund seiner am 100. Todestage
dankbar zu gedenken. Dankbar für viele glück¬
liche Stunden, die er uns durch seine Bücher
schenkte. F . Schwarz

Kleine Witzeleien
„Mutti“

, fragt der kleine Hans abends beim
Auskleiden, „muß ich mir heute den Zahn
auch noch putzen, der morgen gerissen wird?“

*

„Hm , ich verstehe nicht , Herr Tirlas, daß
Sie gerade den Sonnenbädern hier auf dem
Dachgarten eine beruhigende Wirkung zu¬
schreiben. Seit wann merken Sie denn das?“

„Seit ich weiß, daß meine Frau mit ihren
zweihundertundfünfzig Pfund nicht durch die
Dachlucke kommt.“

*

„Herr Rellok , Sie brauchen wirklich vor
dem Essen Messer und Gabel nicht immer an
der Serviette abwischen . Erstens ist das in un¬
serer Pension nicht nötig und zweitens machen
Sie damit nur die Serviette schmutzig .
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Wie verläuft ein Dienststrafverfahren?
Zu dem Prozeß gegen den

Am Tage vor dem Beginn des mit Spannung
erwarteten Kalbfell -Prozesses , morgen Don¬
nerstag , dürfte es von Interesse sein , in kur¬
zen Zügen auf das Wesen und den Ablauf eines
Dienststrafverfahrens einzugehen , das sich von
einem ordentlichen Strafprozeß in wesent¬
lichen Dingen unterscheidet . Voraussetzung für
die Durchführung eines Dienststrafverfahrens
ist das Vorliegen eines Dienstvergehens oder
der Verdacht, daß ein Beamter oder Angestell¬
ter des öffentlichen Dienstes seine Pflichten
schuldhaft verletzt habe. Auch wegen Hand¬
lungen , die er vor der Begründung des Beam¬
tenverhältnisses begangen hat , kann ein Be¬
amter vom Amt entfernt werden , wenn diese
sein Ansehen so beeinträchtigt haben , daß eine
solche Maßregel geboten erscheint.

Außerdem kann ein Dienststrafverfahren
eingeleitet werden , wenn ein Beamter ein sol¬
ches Verfahren gegen sich selbst bean¬
tragt , um die Möglichkeit zu haben , sich durch
ein gerichtliches Verfahren vom Verdacht eines
Dienstvergehens zu reinigen . Dieser Fall liegt
dem Prozeß von OB Kalbfell zugrunde.

Die Gerichtsbarkeit im Dienststrafverfah¬
ren wird in Württemberg-Hohenzollern von
den Dienststrafkammem beim Landgericht Tü¬
bingen und vom Dienststrafsenat beim Ober¬
landesgericht Tübingen ausgeübt . Der Senat
entscheidet als oberste Instanz über die Be¬
schwerde oder Berufung gegen Entscheidun¬
gen der Dienststrafkammem . Wie setzt sich
nun eine Dienststrafkammer zusammen ? Sie
hat drei Mitglieder : den Vorsitzenden , einen
planmäßigen Richter (im Fall Kalbfell Land¬
gerichtspräsident Neilmann , Hechingen)
und zwei Beisitzer , die dem gleichen Verwal¬
tungszweig angehören sollen , in dem der Be¬
schuldigte tätig ist . Einer von ihnen muß die
Befähigung zum Richteramt oder zum höheren
Verwaltungsdienst besitzen , der andere soll
der gleichen Laufbahn wie der Beschuldigte
angehören . (Bürgermeister Balz , Tuttlingen ,
gleiche Laufbahn ; Stadtdirektor A s m u ß , Tü¬
bingen , Verwaltungsjurist ).

Die Einleitung des Verfahrens erfolgt durch
den Dienstvorgesetzten , in diesem Falle also

Im kaiserlichen Brautschleier
HANNOVER. In der festlich mit Palmen und

Grün geschmückten Marktkirche in Hannover
wurden gestern Prinz Ernst August von Han¬
nover und Prinzessin Ortrud von Schles¬
wig - Holstein - Sonderburg - Glücksburg
kirchlich getraut . Eine große Zahl bekannter
Persönlichkeiten und fürstliche Gäste aus dem
In - und Ausland nahmen an der feierlichen
Handlung teil . Unter ihnen waren König Paul
und Königin Friederike von Griechen¬
land , Prinz Louis Ferdinand von Preußen ,
die Großherzogin Alexandra von Mecklen -
b u r g und der Markgraf von Meißen . Die
Bundesregierung war durch die Minister
Hellwege und Dr. Seebohm vertreten .
Prinzessin Ortrud trug ein Brautkleid aus
champagnerfarbenem Seidenrips und Taft und
den Brautschleier, den auch die letzte deut¬
sche Kaiserin getragen hat . Im Arm hielt sie
einen großen Strauß weißer Nelken . Ihre Dia-
mantenkrone _hatte ihr der König von England
aus dem englischen Kronschatz geliehen .

Keine Autobahn' „Bedruckung“
BONN. Die schöne Idee des Berliner Erfin¬

ders Fischer , Straßendruckwalzen zu Re¬
klamezwecken einzusetzen , hat beim Bundes¬
verkehrsminister keinen Anklang gefunden .
Und welche Möglichkeiten hätten sich daraus
ergeben ! Eine Autobahnsteuer hätte sich er¬
übrigt , und in der Langweile des Fahrens wäre
dem Autobahnbenutzer reizvollste Abwechs¬
lung geboten worden . Das Ministerium aber
teilte dem Erfinder mit, ein Einsatz dieser
„Reklamewalzen “ komme nicht in Frage , da
die Straßen dadurch imübersichtlich würden
und der mittlere „grüne Streifen " nicht mehr
klar zu erkennen sei.

Reutlinger OEM Kalbfell
durch das Innenministerium und zwar erst
dann, wenn Tatsachen bekannt werden , die
den Verdacht eines Dienstvergehens begrün¬
den können . Die Vorgesetzte Behörde entschei¬
det hierbei nach pflichtgemäßem Ermessen
und berücksichtigt das gesamte dienstliche
und außerdienstliche Verhalten des Beamten .
Bei Durchführung der zur Aufklärung des
Sachverhalts erforderlichen Ermittlungen sind
nicht nur die belastenden , sondern auch die
entlastenden Umstände zu erheben . Der Be¬
schuldigte darf weder verhaftet noch festge¬
nommen werden , es findet auch keine Mitwir¬
kung der Staatsanwaltschaft statt . Die Ermitt¬
lungen sind im Falle Kalbfell im großen und
ganzen von der Kriminalpolizei vorgenommen
worden , die schon in der Voruntersuchung
über 80 Zeugen vernommen hat.

In Fällen von geringerer Bedeutung findet
im allgemeinen kein förmliches Verfahren
statt , sondern es ergeht eine Dienststrafverfü¬
gung des Dienstvorgesetzten oder aber das
Verfahren wird niedergeschlagen, wenn sich
die Unschuld des Betroffenen herausstellt . Im
übrigen wird das förmliche Dienststrafverfah¬
ren durch eine schriftliche Verfügung der
obersten Dienstbehörde des Betroffenen eröff¬
net, die den Gegenstand der Beschuldigung
bezeichnen muß und 'somit der Anklageschrift
im Strafprozeß entspricht. An Strafen sieht
die Dienststrafordnung vor : den Verweis , die
Geldbuße, das Versagen des Aufsteigens im
Gehalt, die Gehaltskürzung , die Zurückverset¬
zung, die Versetzung in den Ruhestand und
schließlich, als härteste Maßregel , die Entfer¬
nung aus dem Dienst , die den Verlust aller
Ämter und Rechte des Betroffenen zur Folge
hat.

Wenn, wie im Fall Kalbfell , umfangreiche
Ermittlungen durchgeführt werden müssen , so
kann die Einleitungsbehörde (Innenministe¬
rium) hierzu einen Untersuchungsführer be¬
stellen , der wie das Gericht unabhängig und
nur dem Gesetz unterworfen ist . Dieses Amt
hatte Landgerichtspräsident Teufel aus
Rottweil , der seinerseits wieder die Kriminal¬
polizei zur Beihilfe heranzog . Hält der Unter¬
suchungsrichter das Ziel der Untersuchung für
erreicht , so legt er, nachdem dem Beschuldig¬
ten Gelegenheit zur Äußerung über den Inhalt
der erhobenen Beweise gegeben worden ist ,
die Akten mit einem zusammenfassenden Be¬
richt der Einleitungsbehörde vor. Diese kann
dann je nach dem Ergebnis der Untersuchung
das Verfahren einstellen oder die Sache an
die Dienststrafkammer verweisen . Der Vor¬
sitzende der Dienststrafkammer stellt gegebe¬
nenfalls dem Beschuldigten den Verweisungs -
beschluß zu und gibt ihm Gelegenheit , sich zu
den erhobenen Vorwürfen zu äußern. Dann
wird der Termin für die Hauptverhandlung
anberaumt . Die Hauptverhandlung ist im all¬
gemeinen öffentlich, doch kann das Gericht auf
Antrag des Beteiligten oder von Amts wegen
die Öffentlichkeit ausschließen (im Kalbfell -
Prozeß ist die Öffentlichkeit zugelassen ) . Im
übrigen entspricht der Verlauf der Hauptver¬
handlung dem eines normalen Strafverfahrens ,
nur daß als Vertreter der Anklage nicht ein
Staatsanwalt auftritt , sondern der Vertreter
der Einleitungsbehörde (Innenministerium ) ,
der die Verhandlung mit der Verlesung der
„Anklageschrift“ eröffnet. Dann folgt die Ver¬
nehmung des Beschuldigten , die Beweisauf¬
nahme (wozu 55 Zeugen geladen sind), die Plä¬
doyers des Vertreters des Ministeriums (Mini¬
sterialrat Prof . Dr. Eschenburg ) und des
Verteidigers (Rechtsanwalt Dr. Wilhelm ,
Tübingen) , und das letzte Wort des Beschul¬
digten . Mit der Verkündigung des Urteils fin¬
det das Verfahren seinen Abschluß. Dr. E. J.

Worum geht es im Fall Kalbfell ?
TÜBINGEN. Vor dem Dienststrafsenat beim

Landgericht Tübingen beginnt morgen das Diszi¬
plinarverfahren , das Oberbürgermeister Kalb¬
fell von Reutlingen zur Klärung des gegen ihn
erhobenen Vorwurfs beantragt hat , an den Gei¬
selerschießungen in Reutlingen vom 24 . April 1945
beteiligt gewesen zu sein.

Die Vorgeschichte zu diesem Disziplinarverfah¬
ren ist kurz folgende : Vier Tage nach dem Ein¬
marsch der Franzosen in Reutlingen , der am 20 .
April 1945 erfolgte , wurden als Vergeltung für
die angebliche Tötung eines französischen Sol¬
daten vier Deutsche ohne Gerichtsverfahren als
Geiseln erschossen. 1948 erhob der Stadtrat
S t a i g e r den Vorwurf , Oskar Kalbfell , der
gleich nach der Einnahme der Sadt von den
Franzosen kommissarisch zum Bürgermeister er¬
nannt worden war , sei an der Aufstellung der
Geiselliste beteiligt gewesen. Die vom Innen¬
ministerium daraufhin gegen Staiger eingebrachte
Verleumdungsklage zog jedoch das Mittlere Mi¬
litärgericht in Reutlingen an sich . Am 14. April
1950 wurde das Verfahren von diesem Tribunnl
sodann eingestellt , da eine etwaige Verleumdung
des Stadtrats Staiger unter die Dezemberamner
stie von 1949 falle . Als Entlastung für Kalbfell
wurde gleichzeitig ein Vemehmungsprotokoll des
französischen Professors für Germanistik an der
Universität Bordeaux , Max Rouchö , bekannt , der
damals offenbar die Verantwortung für die Gei¬
selerschießungen trug . Rouche erklärte , er glaube,
daß Kalbfell mit der Aufstellung der Geiselliste
damals nichts zu tun gehabt habe .

Trotzdem kursierten die gegenteiligen Gerüchte
weiter . Das Interesse an den Geiselerschießungen
in Reutlingen und der Verantwortung für sie ver¬
breitete sich sogar noch über die Landesgrenzen
hinaus und fand in Zeitungsartikeln und Bild¬
reportagen illustrierter Blätter im Herbst letzten
Jahres neue Nahrung .

Diese Presseveröffentlichungen veranlaßten
Oberbürgermeister Kalbfell , der übrigens bei der
Bundestagswahl vom 14 . August 1949 im Wahl¬
kreis Reutlingen -Tübingen Abgeordneter der
SPD geworden war , zu der feierlichen Erklä¬
rung , „daß er die vier Personen , die wegen eines
auf eine französische Militärperson ausgeübten
Attentats im April 1945 erschossen wurden , nicht
benannt habe . Für die im April 1945 durchge¬
führte Maßnahme der Erschießung von Geiseln
trägt die alleinige Verantwortung die damals
hier stationierte Truppe “.

Gleichzeitig beantragte Oberbürgermeister
Kalbfell die Aufhebung seiner Immunität beim
Bundestag und dem württembergisch -hohenzol-
lerischen Landtag , dessen Abgeordneter er seit
1947 ist , damit in einem Dienststrafverfahren die
gegen ihn erhobenen Vorwürfe endgültig geklärt
werden könnten .

Die Verhandlung , die drei Tage dauern dürfte ,
beginnt 8.15 Uhr im Auditorium maximum der
Universität Da mit einer größeren Hörerzahl aus
dem ganzen Bundesgebiet zu rechnen ist werden
Einlaßkarten ausgegeben , die für alle drei Ver¬
handlungstage gültig sind . Die Ausgabe für das
allgemeine Publikum erfolgt in Reutlingen
im Amtsgerichtsgebäude , Zimmer 6, am heutigen
Mittwoch um 17 Uhr , in Tübingen beim
Landgericht im Universitätsgebäude , Zimmer 32 ,
ebenfalls am Mittwoch um 17 Uhr . Ohne Einlaß¬
karte ist keine Teilnahme an der Verhandlung
möglich.

„Satellitenstation “ Mond
Kongreß für Raumschiffahrt

LONDON. Unter dem Protektorat der briti¬
schen interplanetarischen Gesellschaft wurde
in London der zweite Kongreß für Raumschiff¬
fahrt im Beisein von 50 Wissenschaftlern aus
acht Nationen eröffnet . Das Ziel — wir hoffen
nicht in allzugroßer Feme ! — ist , mit einer
bemannten Rakete zum Mondflug starten und
später auch Venus und Mars anfliegen zu kön¬
nen . Der Plan wird insbesondere von dem
deutschen Erfinder der V 2, Dr. Werner v.
Braun , gefördert , der seine Raketenfor¬
schungen zurzeit in den Vereinigten Staaten
fortsetzt . Dr. v . Braun , der nicht persönlich
anwesend ist , übersandte dem Kongreß Bau¬
pläne und Diagramme für einen Flug zum
Mars unter Verwendung von Treibstoffen , die
der Fachwelt bereits bekannt sind. Ein briti¬
scher Atomwissenschaftler verlieh dem Opti¬
mismus Ausdruck, daß Bewohner der Erde
noch vor der Jahrtausendwende den Mond be¬
treten würden . Die Errichtung der ersten Sa¬
tellitenstation der Erde liege durchaus im Be¬
reich der technischen Möglichkeiten .

Titel und Orden — was meinen Sie dazu ?
Der Bonner Plan , ein „Verdienstkreuz der Bundesrepublik“ in sieben Klassen zu stif¬
ten , sowie die damit in Zusammenhang stehende Anregung , das Tragen der deutschen
Kriegsauszeichnungen aus dem ersten und zweiten Weltkriege wieder zu erlauben —
sofern die Besatzungsmächte ihre Zustimmung geben — , haben eine Menge Für und
Wider ausgelöst und auch unserer Zeitung schon verschiedene Zuschriften eingetra¬
gen . Im Leitartikel vom letzten Samstag wurde neben diesen beiden Fragen — Ver¬
dienstkreuz und Kriegsauszeichnungen — auch noch das Problem der sogenannten
Titelverleihungen gegen Schatullengebühren angeschnitten . Wie stellen nun Sie sich,
verehrter Leser» zu folgenden Fragen?

1 . Sollten nach Ihrer Ansicht die reinen Tapferkeitsauszeichnungen des er¬
sten und zweiten Weltkrieges (ohne Hakenkreuz ) wieder zum Tragen
freigegeben werden?
ja — nein

2. Halten Sie es für richtig, daß die Bundesrepublik eine ln mehreren
Klassen zu verleihende Verdienstauszeichnung (ausschließlich für Ver¬
dienste , nicht für Geldzuwendungen) einführt ?
ja — nein

3. Halten Sie es mit dem Gedankengut der Demokratie für vereinbar , daß
der Staat gegen entsprechende finanzielle Zuwendungen für öffentliche
Belange oder wohltätige Zwecke Titel oder Orden verleiht ?
ja — nein

Wenn Sie Ihre Meinung begründen möchten, so tun Sie es im Anschluß an die Beant¬
wortung unserer Fragen unter

Für eine umfangreichere Meinungsäußerung benützen Sie bitte ein besonderes Blatt

Beruf :. Alter : . .Geschlecht: . . . . . .

Kriegsteilnehmer : ja — nein Ort : . . .

Senden Sie Ihre Antworten an die Redaktion Ihrer Heimatzeitung bis spätestens
9. September.

Deutsche Pressezeidinung 1951
Die übliche Zeitungsillustration ist heute die

Photographie . Ihre Vorzüge liegen nicht nur im
Technischen und Wirtschaftlichen. Der Leser
wünscht die Aktualität und das Dokumentarische .Damit kann die Zeichnung nicht so frei weg die¬
nen wie die Photographie und ihre hurtige Re¬
produktion , die Autotypie . Dafür dringt die Zeich¬
nung unter die Oberfläche der Dinge und fördert
ihre tiefere Bedeutung zutage . Vom Leser erwar¬tet sie mehr als bloße Notiznahme. Der Streif¬blick, der in einer Illustrierten über eine Bade¬
schönheit huscht , reicht nicht aus , um das auseiner guten Zeichnung herauszuholen , was derKünstler hineingelegt hat . An Phantasie , Kom¬
binationsgabe und kritisches Urteil werden hier
einige Anforderungen gestellt , denn die Aussagedes Zeichners ist persönlicher und charakteristi¬
scher, sie bringt mehr Beziehungen zwischen den
Menschen und Dingen ins Gesichtsfeld als die
optische Linse.

Es gehört bei den heutigen scharfen Kalkula¬
tionsbedingungen der Presse fast ein gewisses
Mäzenatentum dazu , neben der Photographie auch
noch der gepflegten und anspruchsvollen Illu¬
stration , eben der Zeichnung, Raum zu geben.
Daß der Sinn für ihre Qualitäten aber noch le¬
bendig ist, zeigt die vom württembergisch -badi-
schen Journalistenverband veranstaltete und am
vergangenen Samstag eröffnete Ausstellung „Die
Deutsche Pressezeichnung 1951" im Stuttgarter
Kunstgebäude (bis 29 . September , freier Ein¬
tritt ).

Der Titel bezieht sich auf das Jahr der Aus¬
stellung (die letzte in Deutschland war 1929),
nicht auf die Entstehungszeit der zirka 280 Zeich¬
nungen , die hier zu sehen sind. Denn einiges da¬
von liegt Jahre zurück und wer ein gutes Bil¬
dergedächtnis hat , wird so manchem lieben alten
Bekannten begegnen . Daß die Stuttgarter un,d
weiterhin die süddeutsche Presse besonders zu
Wort kommt , ist sicher nicht nur organisatorisch
bedingt , sondern scheint — bei Stuttgart wenig¬
stens — mit die Schuld des Genius loci zu sein :
Stuttgart als alte Verlagsstadt ist heute wie je
auch ein graphisches Zentrum .

Unter den etwa 80 ausgestellten Künstlern be¬
gegnen wir Meistern der Bilderzählung (E . O .

Plauen mit einer Serie von „Vater und Sohn“ ,
die Schwaben Hugo Frank und Alfred Hugen-
dubel) , der politischen Karikatur (Gulbransson ,
die beiden Stuttgarter Münz und Meinhard ,
Wachsmuth, Strobel , Köhler ) , der Textillustration
(Bibow, Trepte , Schramm, Knoth , Hans Fischer),
der Charakterstudie (Inge Drexler ) , des Porträts
(Lutz) , der Modezeichnung (Lilo Rasch-Nägele),
des karikaturistischen Genres (GrohS) und was
Zeitung und Zeitschrift sonst noch an Illustra -
tionsthemen in ihrem Repertoire führen . Die Na¬
men sind fast willkürlich herausgegriffen . Auch
die Ausstellung selbst erhebt keineswegs den An¬
spruch , alle bedeutenden Zeichner unseres Nach¬
kriegsdeutschlands zu erfassen (u. a. fehlt auch
der bekannte politische Karikaturist Musil) . Aber
was hier vom württembergisch -badischen Jour¬
nalistenverband mit vieler Mühe zusammenge¬
tragen worden ist , verdient als erste derartige
Übersicht seit 22 Jahren die Beachtung weitester
Kreise . Die Originalzeichnungen im Stuttgarter
Kunstgebäude sind der Spiegel unserer Tage, die
Quintessenz unserer Zeit. ah.

Kongresse und Ausstellungen
ln Anwesenheit zahlreicher ausländischer

Ärzte und Wissenschaftler wurde in Karlsruhe
die „Deutsche Therapie - Woche “ er¬
öffnet . Unter den Teilnehmern befinden sich auch
namhafte Mediziner der Sowjetzone und Ostber-
lins . Mit der Tagung ist eine Heilmittelausstel¬
lung verbunden . — 450 Augenärzte aus Deutsch¬
land , Österreich , Italien , der Schweiz, Spanien,
Griechenland und Jugoslawien nehmen an dem
57 . Kongreß der Deutschen Ophtal -
mologischen Gesellschaft in Heidel¬
berg teil , der am Montag seinen Anfang nahm.
Auf der ersten Sitzung wurde der „von-Graefe-
Preis “ dein Heidelberger Augenarzt Prof . Schreck
verliehen . Mit der Tagung ist ebenfalls eine Aus¬
stellung verbunden . — Die zweite internationale
Poliomyelitiskonferenz wurde am
Montag in Anwesenheit von über 500 Wissen¬
schaftlern aus 38 Ländern — einschließlich der
Sowjetunion — mit einem Festakt durch die dä¬
nische Königin Ingrid in Kopenhagen eröffnet
Der Kongreß soll vor allem den Internationalen
Erfahrungsaustausch lm Kampf gegen die Kin¬
derlähmung erleichtern helfen . In Zusammenhang

mit dem wissenschaftlichen Kongreß bietet eine
volkstümliche Ausstellung „KampfderKIn -
derlähmung “ einen Überblick über die
Krankheit und die Methoden der Bekämpfung .
— Rund 18 000 Chemiker und Chemotechniker aus
43 Ländern kamen am Montag in New York zu
einer Welttagung der Chemiker zu¬
sammen , die in Referaten und Diskussionen
einen Überblick über den gegenwärtigen Stand
der chemischen Forschung vermitteln soll. An
dem zweiwöchigen Treffen , das als das bedeu¬
tendste in der Geschichte der Chemie bezeichnet
wird , nehmen auch deutsche Wissenschaftler teil .
— Spiritisten , Okkultisten und „Medien“ sind zu
einem internationalen Spiritistenkon -
g r e ß in Stockholm eingetroffen . Die Tagung
wird durch zahlreiche Seancen und eine Ausstel¬
lung von „Geisterphotographien “ bereichert . —
Der 3 . internationale Kongreß für Früh¬
mittelalterforschung vereint vom
9. bis 14. September in Freiburg in der Schweiz
Vertreter der verschiedensten historischen Fach¬
gebiete aus ganz Europa . Die Tagung gilt beson¬
ders der Erforschung der alpinen Kunst seit der
Römerzeit . — Zum 100 . Geburtstag des Stifters
des Hildesheimer Pelizäus-Museums, Dr. h . c.
Wilhelm Pelizäus , wurde am Sonntag in Hildes¬
heim eine Pelizäus - Gedenkwoche er¬
öffnet . Pelizäus stiftete seine in Jahrzehnten zu¬
sammengetragene ägyptische Sammlung, eine der
bedeutendsten ihrer Art , im Jahre 1907 der Stadt
Hildesheim . Die Veranstaltungen der Woche gel¬
ten der altägyptischen Kunst , Religion und Wis¬
senschaft und Pelizäus und seinem Lebenswerk .

Für den Bücherfreund
Fremde Welten — andere Sitten

Gisela Bonn , Marokko , Blick hinter den
Schleier , J . G Cotta sehe Buchhandlung Nacht .,
Stuttgart 1951 , 200 S ., 70 Abb . , 16.50 DM .
Walter Mangelsdort , Erlebnis Indien , Vie -
weg -Verlag , Braunschweig 1951 , 196 S ., 38 Abb .
9.60 DM .

Reisebeschreibungen werden immer ihre dank¬
baren Leser finden . Sie künden von fernen Wel¬
ten , die kennenzulernen nur den wenigsten be-
schieden ist . Gisela Bonn ist eine gute Journa¬
listin und Beobachterin , welche die Fähigkeit be¬
sitzt , mit wenigen Strichen uns Land und Leute

eines Gebietes zu skizziern , das wohl zu den
fernsten (nicht im geographischen Sinne ) und un¬
zugänglichsten der bewohnten Ökumene gehört .
Ihr „Blick hinter den Schleier" muselmanischen
Lebens hat eine vielfältige und spannende Schil¬
derung zur Folge. Szenen aus der Politik wech¬
seln mit kundigen Details aus der Lehre Mo¬
hammeds . Haremstüren und - sonstige Pforten zu
den Geheimnissen marokkanischer Lebensart tun
sich dem Leser auf , der Einblick gewinnen kann
in ein Weltbild , das in vielem uns ganz fremd
und andersartig erscheint . DieVerfasserin schreibt
novellistisch und gut pointiert , sie schenkt uns ein
Buch, das in seiner Art sich von der Legion son¬
stiger Reisereportagen wohltuend unterscheidet
und das nicht nur unterhaltend im besten Sinne,
sondern zugleich belehrend ist . — Einen gleich
fesselnden Reisebericht legt uns Walter Man¬
gelsdorf vor . Seine „besinnliche Reise von
Ceylon nach Buddha -Gaya“ charakterisiert er mit
den Worten : „Hier ist alles Religion“ — und In
der Tat , man spürt Seite für Seite dieses Buches,
daß ein Kundiger reiste , der nach Jahren des
Abstandes nun zu uns spricht , immer noch er¬
füllt von der tiefen Weisheit Indiens . Mangels¬
dorf weiß, daß die Philosopheme Indiens , wie sie
uns durch Schopenhauer , Deußen, Neumann u . a.
literarisch und philosophisch nahegebracht wur¬
den , Ewigkeitswerte darstellen . So ist sein Buch
mehr als ein Reisebericht , das von dem Wunder¬
land Indien kündet . Es ist zugleich ein Bekennt¬
nis zu dem wahren Indien , das durch seine gro¬
ßen Denker und Theologen symbolisiert wird .
— Zu verbessern ist , daß Gandhi kein Jaina war
(S. 158) . Er gehörte vielmehr zu den Vishnuiten ,
wenn auch Einflüsse des Jainismus in seiner
Lehre nicht zu leugnen sind . wn.

Von der Landesuniversität
Der Dozent für neuere Literaturgeschichte ,

Prof . Dr. Friedrich S e n g 1 e , hat einen Ruf als
außerordentlicher Professor auf den Lehrstuhl
für neuere deutsche Philologie an die Universität
Köln angenommen.

Studienrat Dr. phil . Alfred Eisenack , Do¬
zent für Geologie und Paläontologie , wurde mit
Wirkung vom 1. September 1951 zum außerplan¬
mäßigen Professor ernannt .
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Die verfinsterte Sonne Am Schwäbischen Meer stand eine
Lager des Ev . JungmännerWerks / Alle acht Tage Beiegschaflswechsel

Dieses Stück fehlte der Sonne am vergangenen
Samstag, als sie durch den Neumond verfinstert
wurde . Die Aufnahme wurde mit dem 7-Zoll-
Zeiß-Reflektor der Volkssternwarte Reutlingen
kurz nach der Zeit der größten Verfinsterung
(13.25 Uhr) gemacht. Rund acht Prozent der Son¬
nenscheibe waren verfinstert . Aufn . : Herrmann

Fischbach. (Eig . Bericht) Das Evang . Jungmän¬nerwerk in Württemberg veranstaltete vom
1. August bis 1. September ein großes Zeltlager
am Bodensee für Jungen zwischen 14 und 20 Jah¬
ren . Inmitten eines stillen Wäldchens unmittel¬
bar am See mit einem idealen Strand erstand
unter viel Mühe und Arbeit eine Zeltstadt mit
etwa 40 Zelten für je 10 Mann und einem großen
Mannschaftszelt , das die gesamte Lagerbeleg¬schaft aufnehmen konnte . Alle acht Tage wech¬
selte die Lagerbelegschaft der Zeltstadt , so daß
sehr viele Jungen aus Nord- und Südwürttem¬
berg in den Genuß dieser einmaligen Gelegenheit
kommen konnten .

Es war immer dasselbe Bild , wenn wieder ein
neuer Schub von 150 Jungen ankam , meist mit
dem Fahrrad . Endlich waren sie frei von der
Mühe und Last des Alltages , endlich durften sie
in aller Ruhe Sonne, See und Segel genießen .Helle Freude und große Erwartungen waren auf
ihren Gesichtern zu lesen.

Und dann begann das herrliche Strandleben .
Ein Morgenlied, mit der Trompete gespielt ,weckte die Bewohner der Zeltstadt aus den ame-

Aui SüdwürUemberg
Nicht Wohnungen , sondern Baustoffe

Tübingen. In unserem Bericht über die Jahres¬
hauptversammlung des Fachverbandes Baustoffe
(Steine und Erden) hat sich ein bedauerlicher
Irrtum eingeschlichen. Oberregierungsrat Dr.
E h r 1 e führte unter anderem aus , daß die bau¬
stoffschaffende Industrie unseres Landes durch
den Besatzungsbedarf an Baustoffen (nicht
an Wohnungen!) mit 5 bis 10 Prozent belastet
werde.

Schlesier für Zusammenschluß
Reutlingen. Der Landesvorstand der Lands¬

mannschaft der Schlesier in Württemberg -Hohen-
zollern und Lindau befürwortete am Samstag
auf einer Tagung im Rahmen des Landestreffens
der Heimatvertriebenen und der ostdeutschen
Landsmannschaften die auf Bundesebene ange¬
strebte Zusammenfassung zu einem „Bund der
vertriebenen Deutschen“ mit dem Sitz in Bonn,
in dem den Landsmannschaften als Volksgrup¬
penvertretungen kulturelle Autonomie gewährtwird . Die Delegierten der Landsmannschaft der
Schlesier in Württemberg-Hohenzollern wurden
ermächtigt , bei der Delegiertentagung anläßlich
des Bundestreffens der Schlesier vom 13. bis
17. September in München für eine solche Rege¬
lung zu stimmen. Der Landesvorstand sprach sich
weiterhin vorbehaltlos für den Südweststaat ausund empfahl seinen schlesischen Landsleuten die
Teilnahme an der Abstimmung. Die Zusammen¬
arbeit mit den kulturellen Organisationen der
einheimischen Bevölkerung , die an mehreren Or¬ten bereits besteht , soll im ganzen Land weiter
gefördert werden . Eine Bildstelle mit demSitz in Sigmaringen wird die Aufgabe ha¬ben, schlesische Lichtbildreihen zu schaffen. Auchdie einheimische Bevölkerung soll zur Mitarbeitdurch Überlassung geeigneten Bildmaterials ausSchlesien aufgerufen werden .

Prozeß gegen leitende Zollbeamte
Ravensburg . Die Staatsanwaltschaft Ravens¬

burg hat jetzt , wie schon berichtet , die Anklage¬
schrift in einem der größten Kaffeeschmuggel¬
prozesse der Nachkriegszeit veröffentlicht , in den
auch eine Anzahl leitender deutscher Zollbeam¬
ter verwickelt ist.

Unter den 13 Angeklagten befinden sich der
55jährige Chef des Hauptzollamts Lindau , Ober¬
regierungsrat Adolf W o 1 f 1 e, der 42jährige Lei¬
ter der Zollfahndungsstelle Lindau , Oberzoll-
inspektor Emil Schmidt , und weitere sieben
Zollbeamte aus Lindau und Frankfurt . Haupt¬
angeklagter ist der 28jährige österreichische
Schriftsteller Erich Grabherr aus Lustenau
in Vorarlberg . Ferner sind angeklagt der Frank¬
furter Spediteur Erich Pracht und sein
Lindauer Geschäftsfreund Otto A r 11.

Die Angeklagten werden beschuldigt, im Som¬
mer und Herbst 1949 433 000 kg Rohkaffee im Ge¬
samtwert von schätzungsweise 12- 15 Millionen DM
„im gegenseitigen Einvernehmen “ mit den Zoll¬
behörden illegal aus der Schweiz im Transit
durch den österreichischen Bodenseezipfel in die
Bundesrepublik eingeführt zu haben . Laut An¬
klageschrift soll der österreichische Schriftsteller
als angeblicher Vertrauensmann der Zollbehör¬
den fungiert und für diese Tätigkeit Belohnun¬
gen in Höhe von 200 000 DM erhalten haben .

Oberschwäbischer Katholikentag
Weingarten . Etwa 20 000 Oberländer kamen am

Sonntag zum oberschwäbischen Katholikentagnach Weingarten . Einer der Hauptredner warder bayerische Landtagspräsident Dr. Hund¬
hammer . Das Schlußwort sprach Bischof Dr.
Leiprecht von Rottenburg . Auch die beiden
südwürttembergischen Minister Dr. Sauer und
Dr. Weiß waren anwesend.

Aus Nordwürttemberg
Der Wahlkampf im Süddeutschen Rundfunk
Stuttgart . Der Süddeutsche Rundfunk räumt

den Anhängern des Südweststaats und den An¬
hängern von Altbaden vom 3. bis 7 . September ,13.05 bis 13.10 Uhr , jeweils fünf Minuten in der
Sendung „Echo aus Baden" für Wahlpropagandaein. Vom 10 .—13 September kommen die Alt-
badner und Südweststaatanhänger abwechselnd jefünf Minuten in der Sendung „Von Tag zu Tag“
zu Wort . Am 14. September werden dann noch
einmal Vertreter beider Richtungen für ihre
Ziele herben .
Dr . Lotze und Dr . Gscheidle zum Gedächtnis
Stuttgart . Regierungsdirektor i . R . Dr. Rein¬hold Lotze , eines der fünf Opfer beim Omni¬

busunglück beim Großglockner, war als Natur¬wissenschaftler ein weithin geschätzter und an¬erkannter Fachmann, der vor allem in der Ver¬
erbungswissenschaft Hervorragendes leistete . Erwar zuletzt Privatdozent an der Technischen

Kurze Umschau im Lande
15 Betriebsingenieure besuchen aus Anlaß der

Werkzeugmaschinen-Ausstellung in Paris auf
Einladung des französischen Landeskommissarsvon Württemberg -Hohenzollern vom 3. bis 11.September die französische Hauptstadt .Die Straßenbeleuchtung wurde in Schrambergzum Brandstifter . Durch eine schadhafte Isola¬tion der Aufhängevorrichtung brach um Mitter¬nacht in einem Haus ein Brand aus, der indessenbald gelöscht werden konnte . — Ein defektesOfenrohr führte zu einem Dachstuhlbrand imalten Molkereigebäude in Oberkollwangen , KreisCalw.

Zwei 14jährige Burschen lauerten bei Tuttlin¬gen zwei acht Jahre alten Schülern auf und ver¬prügelten sie. Dann zogen sie den einen vonIhnen aus , banden ihn an einen „Marterpfahl “
und peinigten ihn in sadistischer Weise. Spazier¬gänger befreiten das Kind schließlich aus seinerfurchtbaren Lage.

50 süddeutsche Industrielle werden zu einer
Tagung der „Arbeitsgemeinschaft zur Förderungder Partnerschaft in der Wirtschaft" (Vorsitzen¬der Dr. Walther Hebert ) am kommenden Wo¬chenende im Volkshochschulheim Inzigkofen bei
Sigmaringen erwartet . Auf der Tagung sollenProbleme der Menschenführung im Betrieb be¬handelt werden .

Vermißt wird seit Sonntag ein lßjährigerJunge aus Biberach a. R . Er wurde mit einemKameraden und zwei Mädchen von einem aus

rikanischen Feldbetten . Keine zwanzig Schritt
entfernt war schon der See zur gemeinsamen
Waschung bereit . Das war eine Freude , wenn sich
150 Jungen gemeinsam im Wasser tollen durften .Jetzt endlich konnte man spritzen bei der Mor¬
genwaschung, wie man wollte , ohne daß man
eine Vermahnung bekam von der Mutter . Über
100 m konnten sich auch die Nichtschwimmer in
den See wagen . Die Bärtigen versammelten sich
gesondert am See und hatten ihre besondere
Freude an der Rasur im See und in der hellen
Morgensonne.

Das frohe Treiben am See war ausgefüllt von
spannenden Reiterkämpfen , fesselnden Wasser¬
ballspielen und großangelegten Wasserrennen , an
denen auch die Nichtschwimmer teilnehmen
konnten . Der Unterricht im Schwimmen kam all
denen zugute , die sich weiterbilden wollten . Be¬
sondere Beachtung fand die Ausbildung im Ret¬
tungsschwimmen . Schugglerepiele, Seefest mit
Darbietungen der Jungen , Filmvorführungenfanden großen Beifall unter den Jungen .

Am Abend war jeweils großes Lagerfeuer .Frohe und besinnliche Lieder , Erzählen von Ge¬
schichten dienten zur Umrahmung dieser Stun¬
den , die ein Jungenherz höher schlagen ließen ,und oft leuchtete das Feuer noch weit hinaus auf
den See bis tief in die Nacht hinein .Zur geistigen und geistlichen Ausrüstung der
Jungen diente die tägliche Bibelarbeit unter dem
Gesamtthema : „Ihr aber seid Christi !“ Manche
Frage des Lebens konnte ln diesen stillen Stun¬
den geklärt werden .

Am „Fahrtentag “ gab es immer eine besondere
Überraschung in jedem Lagerabschnitt . Um we¬
nig Geld durften die Jungen eine Fahrt nach
Österreich oder in die Schweiz machen. Mancher
hat an diesem Tag zum erstenmal in seinem Le¬
ben deutschen Boden verlassen .

Vom Schlachtfeld des Verkehrs
Ein lüjähriger junger Mann lud zwei 22jäh-

riga Freunde in Freiburg in der Nacht zum
Sonntag zu einer Fahrt mit seinem Motorradein , obwohl dieses nicht einmal über einen So-
ziusistz verfügte . Zu dritt fuhren die jungenLeute mit 108 km/st aus der Stadt hinaus nachdem Vorort St . Georgen . In einer Rechtskurveverlor der Fahrer die Gewalt über seine Ma¬
schine, streifte die Bordkante und fuhr auf
einen Baum auf . Die drei Menschen wurden auf
die Straße geschleudert und waren alle sofort tot .

Auf der 35 km langen „Katastrophenstrecke “
der Autobahn zwischen Viernheim und Kronau
bei Bruchsall ereigneten sich im August 38
Unfälle , bei denen drei Personen getötet und 25
schwer verletzt wurden . Der bei den Unfällen
angerichtete Sachschaden beläuft sich auf rund
eine halbe Million DM .

In Stuttgart stürzte eine Radfahrerin beim
Ausweichen zu Boden und erlitt einen tödlichen
Schädelbasisbruch.

Beim Enzviadukt in Bietigheim wurde
am Samstag eine 61jährige Frau , die ihr vier¬
jähriges Enkelkind an der Hand führte , von
einem rückwärtsfahrenden Lkw tödlich überfah¬
ren . Das Kind blieb unverletzt .

Auf einer abschüssigen Straße im Kreis
Aalen fuhr ein 28jähriger Radfahrer , der auf
der Lenkstange einen Mitfahrer sitzen hatte , in
einer Kurve gegen einen Bordstein , stürzte und
erlitt eine schwere Gehirnerschütterung , an
deren Folgen er bald darauf starb . Der Mitfah¬
rer blieb unverletzt .

Auf dem Bahnohf Faurndau an der Strecke
Stuttgart —Ulm wurde am Sonntagmorgen die
Leiche eines 68jährigen Mannes aufgefunden .Nach den polizeilichen Ermittlungen war der
Verunglückte aus einem Sonderzug auf der fal¬
schen Seite ausgestiegen , beim Anfahren des Zu¬
ges erfaßt und so schwer verletzt worden , daß
der Tod auf der Stelle eintrat .

Aus Baden

Hochschule in Stuttgart und Lehrer an der Volks¬
hochschule. Dr. Lotze war der geologische Füh¬
rer des deutschen Naturkundevereins auf der
Unglücksfahrt .Dr . Adolf Gscheidle , der Vorstand des
Deutschen Naturkunde Vereins in Stuttgart , der
ebenfalls zu den Todesopfern der Omnibuskata¬
strophe am Großglockner gehört , wirkte zuletzt
am Pädagogischen Institut Eßlingen. Er war ein
ausgezeichneter Botaniker , der eine Reihe sehr
beachtlicher naturkundlicher Lehrbücher für
Volksschulen geschrieben hat .

Redakteur Paul Gloning t
Stuttgart . Im Alter von 74 Jahren starb hier

in der Nacht zum Montag der Redakteur Paul
Gloning , ein in 50jähriger Tätigkeit weit über
Stuttgart hinaus bekannt gewordener Journalist .Die Geschichte seiner schwäbischen Heimat warsein Spezialgebiet . Von 1945 bis kurz vor seinemTode leitete er die Pressestelle des Staatsministe¬
riums von Württemberg -Baden.

Arzt wegen fahrlässiger Tötung vor Gericht
Heidelberg . Vor dem Heidelberger Schwurge¬

richt beginnt am 10 . September die Verhandlung
gegen den unter der Anklage der fahrlässigen
Tötung stehenden Arzt Dr . Ernst G ö r i n g . In
den Jahren 1949 und 1950 hatte Dr . Göring in
Waibstadt , Kreis Sinsheim , neben seiner
ärztlichen Praxis ein privates Erziehungsheim
für schwer erziehbare Kinder eingerichtet . Am
1 . September 1950 war ein Insasse des Heimes,der 16jährige Jürgen Lehmann , an Auszeh¬
rung gestorben . Wenige Tage vor dem Tode des
Jungen hatte Dr. Göring dem Vertreter einer
Gesundheitsbehörde , der auf Grund von Be¬
schwerden über die Zustände in dem Kinder¬
heim nach Waibstadt gekommen war , den Zu¬
tritt ins Heim verweigert . Der Tod des 1 .61 m
großen Jungen , der zuletzt nur noch 58 Pfund
wog, hatte seinerzeit großes Aufsehen erregt .Der Prozeß gegen den 41 Jahre alten Arzt wird
voraussichtlich sieben Tage dauern .

Wer zuletzt lacht . . .
Lahr . Der Gewinner der Totorekordquote von

384 000 DM , der 51jährige ehemalige Polizeibe¬
amte Münch, der heute in Bergheim bei Köln
lebt , stammt aus Lahr in Baden . Wie er unserem
Mitarbeiter erklärte , hat er zwei Jahre lang mit
einer Mark Einsatz nach einer bestimmten Wür¬
felmethode getippt . Er benützte zwei Würfel.Wenn der erste eine größere Zahl als der zweite
zeigte, setzte er eine 1, wenn der erste Würfel
weniger als der zweite zählte , eine 2 und bei
gleicher Augenzahl eine 0 . Wegen seiner merk¬
würdigen Tips wurde der Mann, der vom Fuß¬
ball keine Ahnung hat , von seinen Kindern und
von Bekannten immer wieder ausgelacht . Aber
auch hier heißt es , wer zuletzt lacht , lacht am be¬
sten . Seine beiden Glückswürfel will er in Gold
fassen lassen.

Metalldiebe meißeln Grundstein auf
Freiburg . Metalldiebe stahlen in Freiburg ineiner der letzten Nächte die bleierne Kassette

aus dem kürzlich gelegten Grundstein für das
neue Verwaltungsgebäude der badischen Hand¬
werkerkammer Freiburg . In der Bleikassette wa¬
ren eine Pergamenturkunde sowie Münzen und
Geldscheine im Wert von 34 Mark aufbewahrt ,die bei dieser Gelegenheit ebenfalls mitgenom¬
men wurden . Um an ihre Beute zu gelangen,mußten die Diebe den Grundstein aufmeißeln,der mit Brettern und Dachpappe in der Baugrubedicht umkleidet war .

Mysteriöser Leichenfund
Überlingen . Am Montagnachmittag wurde im

Uferwasser von Überlingen die Leiche eines
37jährigen Mannes entdeckt , der am Vormittagvon seiner Frau als vermißt gemeldet worden
war . Er hatte am Sonntag nach Mitternacht eine
Veranstaltung verlassen und war nicht nach
Hause gekommen. Die Leiche wies am Hintern
köpf erhebliche Verletzungen auf . Die Brief¬tasche mit dem Monatsgehalt fehlte . Ob Unfalloder Raubmord vorliegt , konnte noch nicht fest¬
gestellt werden .

Fünfzehn Kilo Butter zu gewinnen
Ludwigshafen . Ein originelles Werbepreisrätselveranstaltet die Molkerei Ludwigshafen . Auf far¬bigen Bilderbogen , die die Erzeugung , Verarbei¬

tung und Verwertung der Milch darstellen , sindabsichtlich sieben Fehler hygienischer und tech¬nischer Art eingebaut , die es zu finden gilt . Fürdie richtige Lösung hat die Molkerei als erstenPreis 15 , als zweiten 10 und als dritten Preis
5 kg Butter ausgesetzt . Die Gewinner der übrigen197 Preise erhalten Milch , Schlagsahne und an¬dere Milcherzeugnisse oder Milchrezeptbücher.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Am Mittwochund Donnerstag vorwiegend heiter oder leichtbedeckt, morgens Frühnebel , sonst trocken , Ta¬

gestemperaturen auf über 20 Grad ansteigend,auf Süden drehende Winde.

ßeuttingens lausibatter auf dem Ptak
Bei den Turnspielmeisterschaften errangen die Tübinger TSG -Mädel einen schönen Erfolg

dem Wald kommenden Unbekannten in einenStreit verwickelt und im Handgemenge in denWald gedrängt . Polizei und Feuerwehr , die das
Waldstück durchsuchten, fanden keine Spur desVermißten.

Bei einem Spaziergang im Wald stürzte ein
82jähriger Mann in Bad Peterstal (Südbaden) so
unglücklich, daß er sich die Schläfe an einemStein aufschlug und sofort tot war .

Tödlich verbrüht wurde ein zweijährigerJunge in Weil am Rhein, der aus der Wiege ineinen mit heißem Wasser gefüllten Zuber fiel ,während seine Mutter mit Waschen beschäftigtwar .
Ais die Dorfmusik in Vimbuch bei Bühl (Süd¬baden ) zu einer Kirchenprozession antretenwollte, vermißte ein 25jähriger Musiker seineMütze. Er eilte nach Hause, um sie zu holen.Als er zum Aufstellungsplatz zurückkam , erlitter einen Herzschlag und fiel tot um.

Egener Bericht
Bei den Deutschen Turspielmeisterschaften , dieam vergangenen Sonntag in Bremen ausgetragenwurden , schlug sich die Faustballmannschaft derTSG Reutlingen , Altersklasse II der Männer , mitrecht beachtlichem Erfolg .
Bremen 1860, MTV Stuttgart und TuS Hamburgmußten in der Faustball -Vorrunde die Überlegen¬heit der Reutlinger anerkennen . In der Zwischen¬runde bezwangen sie noch Dortmund , verloren aber

gegen Offenburg recht unglücklich mit nur 4 Bällen .In der Vorschlußrunde verloren die Reutlinger ge¬gen den deutschen Meister Landshut mit nur 7 Bäl¬len . Ihr Spiel um den 3. und 4. Platz verloren sie
gegen Offenburg mit 33 :41 Bällen . Der Reutlinger
Schlagmann Kern entschied durch sein Ideenrei¬ches und scharfes Leinenspiel die meisten Spiele .Der erkämpfte 4. Platz ist ein großer Erfolg fürdie Achalmstädter .

Die Jugend wurde durch Sigmaringen vertreten .Ihr fehlte noch die dafür erforderliche Spielerfah¬
rung , ferner machte sich die Verletzung eines Spie¬lers sehr nachteilig bemerkbar , was zur vorzeitigen
Spielaufgabe führte .

Im Korbball der Frauen -Meisterklasse vertrat dieTSG Tübingen die Farben Südwürttembergs . Be¬
reits im ersten Vorrundenspiel trat die Mannschaft
gegen den vorjährigen Deutschen Meister , TumklubHannover , an . Nach ausgeglichenem Feldspiel wur¬den die Seiten mit 1 :0 gewechselt . Größere Spieler¬fahrung , glücklichere Korbwürfe und der 1.95 m
große Korbwächter schufen in der 2. Hälfte den 6 :0-
Erfolg des Altmeisters .

Bttdj öa0 matte beeidetet

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 4 . September

Auftrieb : Rinder 684, Kälber 791 , Schweine
1619, Schafe 40. Preise : Ochsen a 93 bis 103,b 82 bis 90 ; Bullen a 100 bis 108, b 93 bis 99 ;Färsen a 100 bis 109, b 90 bis 98 ; Kühe a 82 bis
90, b 73 bis 80 , c 62 bis 72 , d bis 60 ; Kälber a 140bis 147, b 132 bis 138, c 120 bis 130, d bis 115 ;Schafe nicht notiert ; Schweine a, bl 133 bis 137,b2, c 133 bis 138, d 125 bis 130, e bis 120, f —,gl 120 bis 125, g2 bis 118 . Marktverlauf :Rinder mäßig belebt , kleiner Überstand ; Kälber
mäßig belebt , geräumt ; Schweine langsam , Über¬stand

Auf einem Ruinengrundstück in der Nähe desneuen Böblinper Rathauses , dessen Richt¬fest bevorstand , wurde eine sdhwarze Fahne ge¬hißt mit der Aufschrift : „Wer denkt an uns , die
Fliegergeschädigten ?" Der Rathausneubau kostetüber eine Million DM.

•
Bei einer Hausfrau in Sch w ie b er din¬gen , Kreis Ludwigsburg , sprach ein jungerMann vor und erklärte , er habe im Auftrag desSportvereins für eine Veranstaltung am SonntagEintrittskarten abzugeben und solle dafür 20 DMkassieren . Leider habe er den Vereinsvorstandnicht angetroffen , so daß er sie bitten müsse,den Betrag vorläufig auszulegen . Die gutgläubigeFrau gab dem Unbekannten einen 50- DM- Scheinmit der Bitte , die Banknote in der nächsten Wirt¬schaft zu wechseln. Als die Frau den Umschlagöffnete , kamen nur zwei unbeschriebene Brief¬bogen heraus . Der Überbringer blieb verschwun¬den.

Die Gurkenpflanzer der Gemeinde Rheins -heim im Kreis Bruchsal wählten eine Gurken¬königin . Damit sie jedoch nicht allein regiere ,wurde auch ein Gurkenkönig gewählt . Damitwurde eine sehr schmerzlich empfundene Lückein der Reihe der Obst- . und Gemüseköniginnengeschlossen. Die Nasen der beiden neuen Maje¬stäten sollen nichts mit einer Gurke zu tun haben.

Den Kopf mit einer Schürze umwickelt und miteinem Messer zwischen den Zähnen , raste amSonntag nach Einbruch der Dunkelheit ein Mannin Füssen (Bayerisches Allgäu) durch dieStraßen . Nachdem er einem Passanten den rech¬ten Arm durchstoßen hatte , stürzte er in ein Gast¬haus und bedrohte die Gäste. Drei Polizeibe¬amte konnten den Amokläufer schließlich über¬wältigen und zur Polizeiwache bringen . Mit Ge¬walt mußte er auch hier daran gehindert werden ,auf die Beamten einzustechen.

Im zweiten Vorrundenspiel gegen Bremen fandensich die Tübinger Mädel zu ihrer besten Mann¬
schaftsleistung zusammen . Mit 2 :1 wurden die Sel¬ten gewechselt , nur eine große Portion Glück ver¬halt den Bremern , die von einer großen Zahl ein¬heimischer Zuschauer angespornt wurden , zu demEndstand von 3 :5.Im weiteren Kampf um die Placierung traten diebeiden württembergischen Mannschaften , Cannstattgegen Tübingen , auf den Plan . In diesem kampf¬betonten Spiel schlug Tübingen sicherer als das Er¬gebnis sagt , den langjährigen württembergischenMeister mit 2 :1. Durch den weiteren klaren 5:3-Siegüber den Westfalenmeister Coesfeld sicherten sichdie TSG -Mädel den beachtlichen 7 . Platz . Dies istein um so größerer Erfolg , als das Korbballspiel inSüdwürttemberg bei weitem nicht die Verbreitungfindet , wie dies in Nord - und Westdeutschland derFall ist .

Die Tübinger Mannschaft spielte mit Braun H „Braun , M ., Haug , Herpich , Revellio , Schneider Ulm¬schneider Walzer . Witt .

Lehrgang des Amateur -Boxverbandes
Einen Jugendlehrgang besonderer Art führte der

wdrttembergiscbe Amateur -Boxverband vergangeneWoche in der schönen Landessportschule in Tail¬fingen durch . In diesem Kurs , welcher der Ferienwegen in der Hauptsache für Schüler gedacht war— es nahmen aber auch berufstätige Jungen teil —,sollte einmal versucht werden , mehr auf allgemein¬sportlicher Grundlage die Jugend an den vielfachnoch etwas mißtrauisch angesehenen Boxsport her¬anzuführen . So umfaßte der Lehrplan außer denrein boxerischen Übungen vor allem Spiele , Leicht¬
athletik . Schwimmen , Wandern und , besonder »abends . Singen und mancherlei Vorträge mit Bildund Film . Daß aber die Begeisterung für das Boxen
trotz dieses umfangreichen Programms nicht ge¬schmälert war , erwiesen die vor zahlreichen Zu¬
schauern wettkampfmäßtg aufgezogenen Abschluß¬
kämpfe , die zeigten , wie schon das Boxen der Ju¬
gend sein kann : sauber , fair und doch voller Kampf¬
geist . Verbandsjugendwart Dieter K 1 e e b e r g , Tü¬
bingen . der diesen Lehrgang leitete — im Techni¬schen unterstützt von Dipl .- Sportlehrer Willy Ti¬tel , Reutlingen , und dem zweimaligen südwürttem¬
bergischen Juniorenmeister Klaus Rommel , Tü¬
bingen —, konnte mit dem Ergebnis wohl zufriedensein .

Totogswinne
West - Süd : Zwölferwette : 1. Rang 384 521.5« DM ;2. Rang je 10 113.70 DM ; 3. Rang je 719.50 DM . Zeh¬nerwette : 1. Rang je 22 285 .70 DM ; 2. Rang je 853 .70DM ; 3. Rang je 61 .80 DM .
Gesamtumsatz West -Süd - Toto : 3 752 029 DM .
Bayern : Zwölferwette : 1. Rang je 11 565 DM ; *.

Rang Je 916 DM ; 3. Rang je 93 .80 DM . Neunerwette :
1. Rang je 4667 .60 DM ; 2 . Rang je 214 60 DM .

„Die Internationale Zehn “ : 1. Rang Je 1528 .80 DM ;2 Rang je 75 60 DM ; 3. Rang Je 8.40 DM .Nord : 1. Rang je 31 898.50 DM ; 2 . Rang je 726 DM :
3 Rang 1e 47 .30 DM
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Qeheitntip füc Mannet
Männer, mal herhören ! Frauen , bitte weg¬

hören ! Was wir heute — ganz „entre nous“ —
zu bereden haben, ist nämlich nicht für
Frauenohren bestimmt.

Also, liebe männliche Geschlechtsgenossen:
Ihr wißt vielleicht, was man unter „Chloro¬
phyll“ versteht , nicht wahr ? Wer nicht ganz
fremdwortmächtig ist, dem sei gesagt, daß
der Ausdruck sich schlicht und einfach mit
„Blattgrün “ übersetzen läßt . Eh nun , besagtes
Blattgrün wurde uns bislang von unseren
ehelichen Hälften oder Wirtinnen in Form
von Spinat, Kopfsalat, Endivie, Wirsing, Gur¬
ken, Ackersalat usw. zugeführt, was stets
unter dem nachdrücklichen Hinweis geschah,
wie ungemein „gsond “ eine solche Art von
Grünfutter sei . Wir nahmen dies als erwie¬
sene Tatsache hin oder waren mindestens gut
erzogen genug , so zu tun , als ob wir das
glaubten.

Was wir aber nicht wußten und auch nicht
ahnen konnten , das war die Tatsache, daß
das vorerwähnte Blattgrün noch ganz andere
schätzenswerte Eigenschaften besitzt als nur
die, „gsond “ zu sein . Wie uns nämlich von
der einschlägigen Heilmittelindustrie berich¬
tet wird, haben die von ihr entwickelten
neuen Chlorophyll-Präparate die rühmens¬
werte Fähigkeit, geruchsbindend und -beseiti¬
gend zu wirken , und zwar soll sich diese
[Wirkung auch auf die hinlänglich bekannte
Alkohol„fahne“ erstrecken — nicht aber auf
die damit in ursächlichem Zusammenhang
Stehende Stimmung.

Männer, ist das nicht eine epochale Ent¬
deckung, die wohl wert wäre , durch Ver¬
leihung des Nobelpreises anerkannt zu wer¬
den? Welche angenehmen Aussichten tun sich
für uns auf ! Wenn wir seither nach nächt¬
lichen Alkoholexzessen unsere Behausung be¬
traten , empfing uns die angetraute Weiblich¬
keit nicht nur mit scheelem Blick, sondern
auch mit gerümpfter Nase und der abwei¬
senden Bemerkung: „Hast du wieder eine
Faaahne !“ (extra lang gedehnt) . Und dann
drehte sich die bessere Hälfte unter allen
Anzeichen des Abscheus empört auf die an¬
dere Seite (sofern’s gut ging ) . Nun könnte
man bei solchen Anlässen zwar deri gleichen
Standpunkt einnehmen wie etwa der Wald¬
meister einer unserer Kreisgemeinden, der
nach dem abendlichen Auftanken zu sagen
pflegt: „Daß e gsoffa hau , dees schmackt mel
Alte — wieviel e abbr gsoffa hau , dees
schmackt se net“ . Peinlich aber blieb die
Sache mit der „Fahne“ trotzdem. Und darum
mag es beruhigen, daß nunmehr eine Pille
genügt (so versichern wenigstens die Her¬
steller) , um die Geruchsfolgen alkoholischer
Ausschweifungen alsbald verschwinden zu
lassen.

So , das wäre also der „Geheimtip für Män¬
ner“ . Nein, bitte keine Dankschreiben! Solche
kleinen Ratschläge von Mann zu Mann gibt
man ja gerne. Ein kleiner Dienst am Kunden,
der übrigens kostenfrei im Bezugspreis inbe¬
griffen ist.

Aus alter Calwer Familie stammend
Zum Tode von Reg .-Rat Wilhelm Dreifl
Ein alter Calwer schreibt uns aus seinen

Erinnerungen:
Als dieser Tage die Todesnachricht von

.Wilhelm Dreiß — in Stuttgart -Degerloch ge¬
storben und ln Calw beerdigt — in der Zei¬
tung bekanntgegeben wurde, fragte sich wohl
mancher Calwer, wer denn dieser Wilhelm
Dreiß gewesen sei . Vor etwa 100 Jahren wa¬
ren Haus und Manufakturwarengeschäft der
Firma Daur am Markt im Besitz von Kauf¬
mann Dreiß, der vier Kinder hatte . Der äl¬
teste Sohn war in gehobener Stellung bei der
Chemischen Industrie in Lu vigshafen und ist
früh gestorben, die ältere Tochter war ver¬
heiratet mit Fabrikant Oskar Wagner, Tur-
benthal (Schweiz ) , während die jüngere Toch¬
ter Fanny dessen älteren Bruder Robert Wag¬
ner heiratete . Beide Wagner waren Söhne des
Wolldeckenfabrikarüten Gustav Friedrich
Wagner in Calw. Das vierte Kind von Kauf¬
mann Dreiß war der jetzt verstorbene Wil¬
helm Dreiß , der nach Absolvierung der Cal¬
wer Lateinschule aufs Gymnasium und dann
zur Universität kam . (Das Maturum konnte
man damals in Calw noch nicht machen.)
Später tat er bei verschiedenen Kamnraläm-
tern in Württemberg Dienst und wirkte zu¬
letzt als Regierungsrat beim Landesfinanzamt
in Stuttgart .

Nach dem Tod von Kaufmann Dreiß gingdas Haus am Markt an den Kaufmann Kraus¬
haar über , der neben dem Manufakturwaren¬
geschäft noch ein Bankgeschäft führte . Die¬
ser verkaufte den Besitz an Traugott Schiler,der früher sein Geschäft in der Bahnhof¬
straße hatte , und zog mit seiner Bank in das
Haus des Drehermeisters Veil (heute Wein¬
handlung Pfau ) , und später 'in das Haus des
Glasermeisters Ganzmüller, in dem heute die
Niederlage Daur und die Handelskammer sich
befinden. Traugott Schilers Erben verkauften
an Friedrich Daur.

Zur Zeit des Kaufmanns Dreiß betrieb
nebenan ein anderer Dreiß ein Conditorei-
und Kolonialwarengeschäft. Dieser Dreiß war
der Urgroßvater des heutigen Inhabers der
Firma Eugen Dreiß. Die beiden Söhne des
Conditors Dreiß, Brauereibesitzer Julius
Dreiß und Kaufmann Eugen Dreiß , sind den
Calwem noch bekannte Persönlichkeiten ge¬
wesen. A .R.
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Erster Sdiritt ins Sdmlleben Im Spiegel von Calw
Festlidie Einfühlung der Schulneulinge im Beisein der Mütter

Bunte Papptüten tragend , mit dem neuen
Schulranzen bepackt und von der Hand der
Mutter sorglich geleitet, traten die Calwer
Schulneulinge gestern den noch ungewohnten
Weg in die Schule an. Mütterliche Liebe hatte
sie für diesen bedeutsamen Tag besonders
fein herausgeputzt und so das ihre getan,
erste bängliche Gefühle der Erwartung über¬
winden zu helfen.

Einem alten schönen Brauchtum entspre¬
chend, fanden sich die nunmehrigen „Erst¬
kläßler“ zunächst in den Gotteshäusern der
Kreisstadt zusammen, um hier bei einem
Schulgottesdienst auch von Seiten der Kirche
das Geleit zu erhalten . Hernach trafen sie
sich im Georgenäum, wo Rektor Dr. Helber
wohlgemeinte Worte an Mütter und Kinder
richtete . In .den Mittelpunkt seiner Betrach¬
tungen stellte der Schulleiter das Faktum,
daß die jungen Menschenkinder an diesem
Tag einen wichtigen Schritt tun , indem sie
die Geborgenheit des Elternhauses verlassen
und nun in das Schulleben eintreten . Hier
sollen sie für den späteren Beruf das nötige
Rüstzeug empfangen, mit dem sie im nach¬
maligen Daseinskampf bestehen können. An
die Mütter richtete Dr. Helber die Bitte , sich
den Abschied von ihrem Kind nicht allzu
schwer werden zu lassen und der Schule
Vertrauen entgegen zu bringen, wobei er

gleichzeitig die Eltern aufforderte , mit den
Lehrern und der Schule zum Wohl der Kin¬
der zusammenzuarbeiten.

Auf die Praxis des jetzt beginnenden neuen
Schuljahres eingehend, bemerkte der Schul¬
leiter , daß nur eine Klasse vorgesehen ist, die
jedoch „halbiert “ werde, so daß Jungen und
Mädel getrennt und zu verschiedenen Zeiten
unterrichtet werden . Als Schullokal ist ein
Klassenzimmer im „Salzkasten“ (hinter dem
Rathaus) vorgesehen.

, 1m Anschluß boten die Schüler und Schü¬
lerinnen der Unterstufe unter Leitung der
Lehrerinnen Feucht, Preßmar und Kaupp
verschiedene hübsche Lieder, Singspiele und
Reigen oder gaben auch Proben ihres sonsti¬
gen Könnens. Es mag bei diesen Darbietun¬
gen manchem ängstlichen ABC-Schützen die
tröstliche Erkenntnis zuteil geworden sein,
daß in der Schule nicht nur gelesen, geschrie¬
ben und überhaupt gelernt , sondern zwischen¬
durch auch gesungen und gespielt wird.

Nach einer weiteren herzlichen Ermunte¬
rung durch den Schulleiter begaben sich die
Schulneulinge dann in den „Salzkasten“

, wo
sie sich mit ihren Lehrern und den Mitschü¬
lern bekannt machten und die erste Unter¬
richtung über den Gang der kommenden
Schultage empfingen.

„Hier bedient Sie Herr Furthmüller“
Eine nadiahmenswerte Maßnahme zur

Mehr und mehr tauchen in Westdeutschland
bei Behörden und an Schaltern kleinere oder
größere Schilder auf : „Hier bedient Sie
Herr . . .“ Diese für deutsche Verhältnisse
geradezu revolutionäre Maßnahme mit dem
Endzweck einer Beseitigung der Schalter-
Anonymität hat in der amerikanischen Zone
des Bundesgebiets schon recht weite Verbrei¬
tung gefunden, während im französischen
Besatzungsgebiet derartige Schilder nur spo¬
radisch anzutreffen sind.

Auch in Calw hat man den Anschluß noch
nicht ganz gefunden. In der Kreisstadt ist es
— unseres Wissens — bis jetzt nur die Bun¬
desbahn, die hier mit gutem Beispiel voran¬
geht. Am Fahrkartenschalter des Calwer
Bahnhofs spricht den Reisdend ein Schild an:
„Hier bedient Sie Herr Furthmüller “ . Der
Reisende weiß also , mit wem er es zu tun
hat . Der Herr hinter dem Schalter tritt mit
seinem Namen für die Aufgabe ein, Fahrkar¬
ten zu verkaufen und Auskünfte zu erteilen.
Er soll sich , so will es die Bundesbahn, nicht
hinter seinem Klappfenster verschanzen kön¬
nen, sondern dem Kunden persönlich be¬
gegnen. Dieser soll nicht „abgefertigt“ (wie
der erkältende Ausdruck bisher lautete ) , son¬
dern bedient werden. An die Stelle des
unpersönlichen Bahnbeamten ist ein Herr
Maier, Herr Müller oder — wie beispielsweise
vorgestern nachmittag am Calwer Fahrkar¬
tenschalter — der Herr Furthmüller getreten.
Ein Mensch wie du und ich , nur eben mit der
besonderen Aufgabe betraut , für den Reisen¬
den da zu sein.

Wie wir uns erzählen ließen, hat man mit
dieser Neuerung keine schlechten Erfahrun¬
gen gemacht. Offensichtlich wirkt sie sich
nicht nur auf das Verhalten des Beamten,
sondern ebenso auf das seines Kunden aus.
Vielleicht ist der Reisende, dem sich der
Mann hinter dem Schalter auf dem Umweg

Beseitigung der Schalter -Anonymität
über das Schildchen persönlich vorgestellt
hat, zu „Herrn Furthmüller “ doch um einen
Grad freundlicher , als wenn er es nur mit
Irgend einem unbekannten Bahnbeamten oder
-angestellten zu tun hätte . So hat die Sache
mit der Verpersönlichung des Publikumsver¬
kehrs eine durchaus gesunde Wechselwir¬
kung.

Eine ganz famose Einrichtung also , die doch
z u nützlich scheint, um nur auf wenig Dienst¬
stellen beschränkt zu bleiben. In manchen
Lokalen in anderen Städten z. B . lesen die
Gäste auf einem Tisch: „Hier bedient Sie
Herr Kurt Hellmann“ oder auf einem anderen
Tisch: „Hier bedient Fräulein Schneider“ . Das
ungestüme „Ober, zahlen!“ oder „Hallo, Be¬
dienung !“ hört man dort nicht mehr . Der Vor¬
teil für den Gast liegt auch hier auf der Hand.
Doch auch für den Gaststätteninhaber kann
das Novum nützlich sein . Das Revier, in dem
sich die meisten Gäste ansammeln, hat sicher¬
lich die netteste , freundlichste und zuvor¬
kommendste Bedienung.

Man kann noch weiter gehen: Die Namens¬
schilder sollten sich genau so auch bei vielen
staatlichen und städtischen Behörden, bei Ge¬
richt , bei Sparkassen, auf Postämtern usw.
anbringen lassen. Auch hier könnten sie eine
freundlichere Atmosphäre schaffen, der Be¬
amte wäre dann nicht mehr der „irgend¬
jemand“ seiner Behörde, sondern der Herr
Maier oder der Herr Schulze. Könnte dies
nicht dazu beitragen , die gepriesene persön¬
liche echte Höflichkeit (im Gegensatz zur
„formellen“) zwischen Behörden und Publi¬
kum aufzurichten, jene ideale „Höflichkeit,
die der Liebe nahe verwandt ist“ ? (Es handelt
sich hierbei um keine Weisheit des Schreiber¬
lings. Sie stammt von Goethe.) Die Zweifler
werden fragen : „Und das alles soll sich hier
in Calw , in unserem Kreis, durchführen las¬
sen ? “ Ja , warum denn eigentlich nicht . . .?

Kohlenknappheit hat sich noch verschärft
Trotzdem weiterhin recht günstige Arbeitsmarktlage im Bezirk

Das Arbeitsamt Nagold gibt für den abge¬
laufenen Monat folgenden Arbeitsmarkt¬
bericht : Die Schwierigkeiten in der Beschaf¬
fung von Rohmaterialien und Kohle sind nicht
kleiner geworden. Insbesondere die Kohlen¬
knappheit hat die Wirtschaft vor schwierige
Aufgaben gestellt. Bei vielen Betrieben hängt
die Kurzarbeit oder gar die Betriebsstill¬
legung von der Lieferung eines einzigen Wag¬
gons Kohle ab. Da die ordnungsmäßig zuge¬
teilte Kohle seit längerer Zeit zur Aufrecht¬
erhaltung der Betriebskapazität nicht aus¬
reicht , haben die Betriebe zusätzliche — we¬
sentlich teurere — Kohle beschafft, die aber
neuerdings auch nicht mehr in ausreichen¬
dem Umfang geliefert werden soll .

Zu den unangenehmen Rückwirkungen der
Kreditrestriktion kam noch die Unmöglich¬
keit der Beschaffung von Devisen. Letztere
Erscheinung traf im besonderen die Textil¬
industrie , die wegen Devisenmangels nicht in
der Lage war , die vorübergehend gesunkenen
Weltmarktpreise für Wolle entsprechend aus¬
zunützen. Der seit längerer Zeit bestehende
Rundholzmangel kam im Berichtsmonat zur
vollen Auswirkung und hat den größten
Sägewerksbetrieb des Bezirks zur Einführung
von Kurzarbeit gezwungen. Ein Teil der übri¬
gen Sägewerksbetriebe hat Betriebsferien ein¬
gelegt bzw. 1—2 Wochen gefeiert. Es hat den
Anschein, daß die in Aussicht stehenden
neuen — höheren — Holzpreise eine Zurück¬
haltung im Verkauf des Rundholzes nicht nur
seitens des privaten Waldbesitzes, sondern
auch seitens der Gemeinden und der staat¬
lichen Forstämter zur Folge haben.

Trotz diesen, den Arbeitsmarkt beeinflus¬
senden Erscheinungen ist die Zahl der Ar¬
beitslosen nochmals — allerdings ' geringfügig
— zurückgegangen. Dies ist vorwiegend auf
die im Laufe des Monats August eingetretene
nochmalige Belebung des Baumarktes zu¬
rückzuführen . Neben dem Hochbau sind es in
der Hauptsache die öffentlichen Bauten , die
den Baumarkt günstig beeinflußten. Auch das
Verkehrs- und Gaststättengewerbe war sehr
gut beschäftigt. Im Monat August dürfte je¬
doch der Höhepunkt der diesjährigen Som¬
mersaison erreicht worden sein.

Die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden (ein¬
schließlich Arbeitslosen) betrug am Ende des
Monats August 1109 (700 Männer und 409
Frauen ) . Gegenüber dem Vormonat mit 1177
(721 Männer und 456 Frauen ) ist ein Rück¬
gang um 68 (21 Männer und 47 Frauen ) zu
verzeichnen. Die Anzahl der Arbeitslosen be¬
trug 595 (407 Männer und 188 Frauen ) . Sie ist
gegenüber dem Vormonat mit 635 (435 Män¬
ner und 200 Frauen ) um 40 (28 Männer und
12 Frauen ) zurückgegangen.

An Hauptunterstützungsempfängern wur¬
den Ende August 312 gezählt, davon 273 Män¬
ner und 39 Frauen . Ende Juli waren es 313,
davon 268 Männer und 45 Frauen . Arbeits¬
losenunterstützung wurde an 134 (Vorm. 131 )
Personen gezahlt, davon waren es 115 Männer
(Vorm. 109) und 19 Frauen (22) . Arbeitslosen¬
fürsorgeunterstützung bezogen 178 Personen
( 182) , und zwar 158 Männer und 20 Frauen
( 159 Männer und 23 Frauen ) .

Von den im Berichtsmonat laufenden drei
Notstandsarbeiten wurde eine beendet . Bei
den restlichen zwei Maßnahmen, die im Kreis
Horb durchgeführt werden , waren 39 Not¬
standsarbeiter beschäftigt.

Die eingangs erwähnten Schwierigkeiten
der Wirtschaft hatten zur Folge , daß die Be¬
triebe in der Einstellung von Arbeitskräften
zurückhaltend waren . Dies spiegelt sich in
dem Vermittlungsergebnis wider , das gegen¬
über dem Vormonat um 114 Vermittlungen
geringer ist. Beachtlich hierbei ist, daß in
diesem Monat auch die Vermittlungen in die
Metall- , Hilfs- und Verkehrsberufe nachge¬
lassen haben . Bei den Frauen sind außerdem
die Vermittlungen in die Nahrungsmittel-,
Verwaltungs- und Büroberufe sowie in die
Hauswirtschaft zurückgegangen. Diese Er¬
scheinung mag zum Teil jahreszeitlich und
saisonmäßig bedingt sein, zeigt aber anderer¬
seits, daß die Wirtschaft mit Arbeitskräften
z. Z . gesättigt zu sein scheint.

Der Rückgang der offenen Stellen
gegenüber dem Vormonat um 70 bestätigt die
vorsichtigen Dispositionen der Wirtschaft hin¬
sichtlich der Einstellung von Arbeitskräften ,
ist aber auch auf das Ende der Getreideernte
zurückzuführen . Der überwiegende Teil der

Morgen Gemeinderatssitzung
Der Calwer Gemeinderat tritt morgen um

17 .30 Uhr zu einer öffentlichen und nicht¬
öffentlichen Sitzung zusammen. Auf der Ta¬
gesordnung stehen folgende Punkte : 1 . Klei¬
nere laufende Gegenstände, 2 . Beschaffung
von Schulräumen für Alzenberg und Wim¬
berg, 3 . Anschaffung einer Mostereieinrich¬
tung für Alzenberg.
65 Schulneulinge in der Kreisstadt

Beim Rektorat der Evang. Volksschule io
Calw wurden bis gestern nachmittag 68
„ABC-Schützen“ angemeldet. Davon werden
29 Jungen und 28 Mädel die Evang. Volks¬
schule und die restlichen 8 Schulneulinge di®
katholische Volksschule besuchen. Bei der
Evang. Volksschule wird, wie nebenstehend
berichtet , die erste Klasse in diesem Schul¬
jahr ausnahmsweise einklassig geführt , jedoch
der Stundenplan so gestaltet, daß die Klasse
halbiert und die Jungen und Mädel getrennt
unterrichtet werden können. Die freiwer¬
dende Lehrkraft übernimmt eine neu gebil¬
dete Parallelklasse des fünften Schuljahrs.

Radfahren fürs Sportabzeichen
Morgen abend um 18 .30 Uhr wird die Rad¬

fahrübung für die Gruppe 5 des Landessport¬
abzeichens abgenommen. Dazu treffen sich di®
Teilnehmer um 18 .15 Uhr am Calwer Bahn¬
hof und starten um 18 .30 Uhr am Oeländerl®.
Die Strecke führt in Richtung Nagold bl«
2 km vor Wildberg und von hier aus wieder
zurück zunv, Ausgangspunkt. Zugelassen sind,
mit Ausnahme von ausgesprochenen Renn¬
rädern , alle gängigen Fahrradtypen .

Das Programm des Volkstheaters
Heute und morgen zeigt das Volkstheater

Calw den Film „Die Kraft der Liebe“ nach
dem Roman „Das Jahr des Herrn“ . In den
tragenden Rollen Käthe Gold und Ewald
Baiser.
Opfer des Großglockner -Omnibusunglücks

Mit Bedauern haben Lehrer und Schüler
der hiesigen Oberschule vernommen, daß
unter den fünf Opfern, die der tragisch®
Autounfall am Großglockner dieser Tage for¬
derte , sich auch die Studienrätin Hedwig
Bürkle .aus Vaihingen a . d. F . befindet. In den
Jahren um den Beginn des zweiten Weltkrie¬
ges war Fräulein Bürkle hier als Lehrerin für
neuere Sprachen tätig ; dabei hat sie sich
durch ihre erfolgreiche Arbeit wie durch ihr
gewinnendes Wesen viel Anhänglichkeit und
Liebe erworben.
BSVC. besuchte Nagolder Sammlerfreunde

Um Fühlung mit den Nagolder Sammler-
freunden zu bekommen, versammelten sich
nach längerer Pause die Mitglieder des Cal¬
wer Briefmarkensammler-Vereins im Cafd
„Schwanen“ in Nagold . Im Verlaufe der regen
Tagung traten einige Sammler aus Nagold
und Altensteig dem BSVC als Mitglied beL
f - *
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Einem einmütigen Beschluß der Mitglieder
nachkommend, überreichte der stellv. Vor¬
sitzende Riegger dem Vorsitzenden des Ver¬
eins, Julius Küchle, als erstem die kürzlich
vom Verein gestiftete goldene Medaille für
hervorragende Leistungen in der Philatelie.
Im Laufe des Winters soll innerhalb des Ver¬
eins eine kleine Ausstellung veranstaltet und
die Beteiligung hieran jedem Mitglied zur
Pflicht gemacht werden. In einer Anzahl
fachmännisch angelegter Blätter zeigte Samm¬
lerkamerad Dr. Fechter die Entwicklung de®
Schweizer Briefmarkenwesens. Und in einer
„philatelistisch angehauchten Reise durch di®
Schweiz“ schilderte er die Schweiz als ide¬
ales Reiseland, wo man, sofern man selbst
die nötige Höflichkeit wahre , immer in zu¬
vorkommender und liebenswürdiger Weise
aufgenommen werde. — Wegen längerer Ab¬
wesenheit des Vorsitzenden wird die fällige
Hauptversammlung auf das kommende Jahr
verschoben. Die nächste Tagung wurde auf
Sonntag, den 7 . Oktober, festgelegt.

Spaziergang mit Hunden
Der Verein der Hundefreunde e.V. Calw u.

Umgebung führte am vergangenen Sonntag
einen Spaziergang nach der Maisenbacher
Sägmühle durch . Eine stattliche Anzahl un¬
entwegter Mitglieder mit ihren Hunden ging
von Calw über Hirsau (wo sich die dortigen
Mitglieder anschlossen) weiter nach Ober-
kollbach — Zainen — Maisenbach zur Mühl®,
wo nach Einnahme des Mittagessens einige
gesellige Stunden verbracht wurden und da¬
bei laufende Vereinsangelegenheiten, insbe¬
sondere die am 23. September stattflndende
Pfostenschau besprochen wurden . Ueber Bad
Liebenzell wurde gegen Abend der Heimweg
angetreten . Alles in allem : Es wurde wieder
einmal feste „gehundelt“ .
offenen Stellen entfällt bei den Männern auf
die landwirtschaftlichen Berufe und das Bau¬
gewerbe. Bei den Frauen sind es die Haus¬
wirtschaft , das Gaststättengewerbe und di«
Landwirtschaft , die einen größeren Kräfte¬
bedarf haben.

Im Monat August konnten wieder zahl¬
reiche Jugendliche in Lehrstellen vermittelt
werden . Es gelang auch, einige Oberschüler,
die sich allerdings ziemlich spät zur Vermitt¬
lung gemeldet hatten , durch persönliche Füh¬
lungnahme mit den Betrieben unterzubringen.

Für die Umschulungslehrgänge in Isny wur¬
den von 9 Bewerbern 7 und für die Maurer¬
und Gipserumschulungslehrgänge in Fried¬
richshafen 3 Maurer- und 1 Gipser-Bewerber
angenommen.
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In der Mode wird es Winter
Bad Liebenzell . Das „Maison Ger-

| inain“ (Paris-Berlin-Kairo) zeigte im „Hotel
■Germania" neue Herbst- und Wintermodelle.
Die anmutig vorgeführten Modelle bewiesen
dieses: Die neuen Herbst- und Wintermoden
bringen keine großen Ueberraschungen, die
Silhouette hat sich nur wenig geändert. Nicht
das Neue, Aufregende dominiert, sondern das
Spiel mit dem Detail und die Verwendung
bestimmter Stoffmaterialien. Taft , Lam6,
Samt und Brokat sind die Lieblingsstoffe die-
ser Saison . Man kann in diesem Winterhalb¬
jahr alles tragen : Enge Kleider, Humpel¬
röcke, sehr weite Röcke .

Bei den Tageskleidern sieht man zumeist
figurbetonende Kleider, mit futteralengem
oder schmalfallendem Rock; viele Drapierun¬
gen geben ihnen die ersehnte weiche weib¬
liche Linie. Die meist durch einen Gürtel zu-
«ammengehaltene Taille ist bei allen Kleidern
eng und knapp, leicht abstehende Schöße
heben die Gegensätzlichkeit zum engen Rock
und zur schmalen Taille besonders hervor.

Die Kostüme, deren Linie immer stärker
von der des klassischen Kostüms abweicht,
zeigen noch immer enge Röcke , streng tail¬
lenbetonte Jacken mit kleinen Kragen — neu
ist hier die Stehkragenform — und tief ein¬
gesetzte Aermel.

Glitzereffekte regieren die Cocktail - und
Abendkleider. Taft , Lamä und Brokat sind
hier bevorzugte Materialien. Wo nichts Glit¬
zerndes eingewirkt ist, wird es in Form von
Pailletten und Steinen aufgestickt. Auch
Handmalereien auf Taftkleidern sieht man
viel. Die festlichen Abendkleider zeigen meist
eine große Stoffülle. Die Ausschnitte sind auf¬
fallend groß . Der Abwechslung «halber sind
sie stark in die Breite gezogen . Schwarz ist
auch in diesem Winter Trumpf . Dazu Farb¬
tönungen wie Pfaublau, Elefantengrau , Oli¬
ven- und Flaschengrün.

Vera Rudolph beplauderte die vorgeführten
Modelle sehr amüsant , die musikalische Um¬
rahmung besorgte mit Geschick die Haus¬
kapelle des „Germania“.

Mit dem Motorrad gestürzt
Gültlingen . Ein Deckenpfronner Mo¬

torradfahrer stürzte am vergangenen Sonntag
ln der Nähe des Gasthauses zum „TT sch“ .
Das Fahrzeug glitt auf Fußraste und Lenk¬
stange noch etwa 20 Meter weiter und kam
erst an einer Mauer zum Halten . Während
der Fahrer selbst ohne Schaden bliebj wurde
sein Soziusfahrer so schwer verletzt, daß er
nach erster Hilfeleistung durch den Ortsarzt
Dr. Vesenmayer ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Beim Ausführen eines Ochsens wurde der
Landwirt Emst Haug von dem Tier gegen
eine Mauer gedrückt. Der Bedauernswerte
erlitt dabei innere Verletzungen.

MdB. Sdmler sprach in Nagold
Nagold . Der Kreisausschuß zur Vorberei¬

tung der Abstimmung für den Südweststaat
hatte auf den vergangenen Samstagabend zu
einer Versammlung eingeladen, bei der Bun¬
destagsabgeordneter Fritz Schüler (Calw) über
das Thema „Südweststaat — ja oder nein?“
sprach. Der recht gute Besuch bewies, daß
auch in Nagold das Interesse für eine Flur¬
bereinigung im deutschen Südwesten nicht
gering ist. MdB . Schüler legte in seinen Aus¬
führungen die Gründe für einen Zusammen¬
schluß der drei Länder in überzeugender
Weise dar . Dann gab er einen nicht weniger
interessanten Bericht über die Arbeit im Bun¬
destag und die Tätigkeit der führenden Män¬
ner in Bonn . Dabei ist die große Sachlichkeit,
mit der er Regierung und Opposition wür¬
digte , besonders hervorzuheben. Für Nagold
selbst und den Bezirk hat der Redner, wie er
mitteilte, in Bonn bei den maßgebenden
Stellen manchen Vorteil erwirken können:
vor allem die Wiederaufnahme des Projekts
der Nagolder Umgehungsstraße (die Kosten
für die Fertigstellung der Strecke sind auf
2,2 Mill . DM veranschlagt) sowie die Erteilung
von Aufträgen an die Möbelhersteller des Be¬
zirks. Bürgermeister a . D . Maier dankte dem
Redner namens der drei veranstaltenden
Parteien für seine Darlegungen, ebenso Bür¬
germeister Breitling, der seine anerkennens¬
werten Bemühungen zur Förderung der ein¬
heimischen Wirtschaft hervorhob.

Kreuz und quer durch den Kreis
Diamantene Hochzeit

W i 1 d b e r g. Am Montag dieser Woche
konnten Jakob Vohl und seine Ehefrau Ja¬
kobine, geb . Jungert , das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit feiern. Der Jubilar ist
84 Jahre alt, seine Ehegefährtin 81 Jahre .
Beide sind trotz ihres Alters noch rüstig und
gehen ihren täglichen Arbeiten nach. Die
Feier der diamantenen Hochzeit wurde am
Sonntag in der hiesigen Kirche und anschlie¬
ßend im Gasthaus zur „Rose “ gehalten . Bür¬
germeister Widmann überreichte dem Jubel¬
paar eine Ehrenurkunde des Staatspräsiden¬
ten von Württemberg-Hohenzollern sowie ein
ansehnliches Geldgeschenk und Pfarrer Mül¬
ler eine Urkunde von Landesbischof D . Haug.

*
Ostelsheim . Bei den Meisterschafts¬

rennen in Nürnberg, die am vergangenen
Sonntag abgehalten wurden , belegte Gotthilf
Gehring den siebenten Platz in der 350er
Klasse. Er lag dichtauf in der Spitzengruppe.

Unterreichenbach . In einer ein -
’ drucksvollen Feierstunde , der die Lehrer , die
Eltern und der. Bürgermeister beiwohnten,
fand am Samstag im Schulhaus die Aufnahme
der ABC-Schützen in die Volksschule statt .
7 Knaben und 9 Mädchen werden unter der
Betreuung von Lehrerin Frl . Dobler einen
neuen Lebensabschnitt beginnen. — Im Monat
September beglückwünschen wir folgende
Altersjubilare : Emil Britsch, 1 . 9 ., 70 Jahre ;
Katharina Hettich, 3 . 9 . , 71 J . ; RosineFischer,
10 . 9 . , 70 J . ; Marie Vollmer, 13 . 9 ., 77 J . ; He¬
lene Kraft , 15 . 9 . , 73 J . ; Henrike Rentschler,
15 . 9 ., 74 J . ; Emilie Rentschler (Ortsteil Denn¬
jächt ) , 19. 9 ., 79 J . ; Jakob Hülmann (Alters¬
heim Wildberg) , 27. 9., 75 Jahre .

Unterreichenbach . Die Vereinigung
der Pforzheimer in Stuttgart besuchte am
vergangenen Sonntag, über Calw und Bad
Liebenzell kommend, Unterreichenbach . Hier
wurden sie von der Feuerwehrkapelle emp¬
fangen. Nach einem guten Mittagessen fanden
sich die Gäste zu einem gemütlichen Nach¬
mittag im „Löwen“ zusammen, wo der erste

Vorsitzende Ernst Albrecht die Anwesenden
begrüßte und Stadtrat Weber im Namen von
OBM. Dr. Brandenburg die Pforzheimer-
Stuttgarter willkommen hieß. Bei Heimat¬
liedern, Musik, Tanz und geselliger Unterhal¬
tung , zu der auch Einheimische ihr Teil bei¬
steuerten , verbrachten die Gäste einen fröh¬
lichen Nachmittag.

Neuenbürg . In überraschend kurzer
Zeit wurde auf dem alten Schulhaus in der
Burgstraße der Dachstock wieder aufgeschla¬
gen, der im Herbst letzten Jahres ausbrannte
und seitdem nur provisorisch abgedeckt wor¬
den war . Wie vom Gemeinderat beschlossen,
trägt der Dachstock nun auch zur Südseite
hin anstelle des bisherigen Walmdaches einen
Steilgiebel. Auf diese Weise wurde Raum für
den Einbau einer Wohnung gewonnen.

Dennach . In erstaunlicher Frische und
Rüstigkeit feierte Karl Kuli seinen 80 . Ge¬
burtstag . Als Oberturnwart setzte er einst
seine ganze Kraft für die Turnbewegung ein .
Viele Jahre hindurch betreute er als Turm¬
wart den Dennacher Aussichtsturm, der im
Jahre 1914 von den Ulmer Pionieren auf der
Langenbrander Höhe abgebrochen und nach.
Dennach verlegt worden war.

Calmbach . In der letzten Gemeinderats¬
sitzung wurde die schon lange erwartete Be¬
kanntgabe des Rechnungsabschlusses vom
Rechnungsjahr 1949 behandelt . Es war erfreu¬
lich , zu hören, daß sich ein Ueberschuß von
einigen tausend Mark ergab.

Altensteig - Dorf . Georg Klink konnte
dieser Tage in geistiger und körperlicher
Frische seinen 80. Geburtstag begehen. Der
Altersjubilar geht noch täglich mit hinaus
aufs Feld und arbeitet fleißig in seiner Schuh¬
macherwerkstätte .

B e r n e c k. In guter Gesundheit durfte
Mitte vergangener Woche Baron Friedrich
Freiherr von Gültlingen und von Schlepegrell
den 81. Geburtstag feiern.

Walddorf . Der immer noch recht rüstige
Schuhmachermeister Konrad Schüler voll¬
endete dieser Tage das 83 . Lebensjahr.

JCCeim SpadnacMese
Wetterbegünstigtes Sportfest in Hirsau
Am Sonntag veranstaltete der Turn- und

Sportverein Hirsau ein großes Sportfest, an
dem sich die Turnerriege des Turnvereins
Calw und die Geräteriege des Sportvereins
Schramberg-Sulgen als Gäste beteiligten. Das
Wetter zeigte sich an diesem Tag von einer
freundlichen Seite, so daß das Fest einen
schönen und ungetrübten Verlauf nahm . Vor¬
mittags wurden auf dem Sportplatz bei den
leichtathletischen Wettkämpfen die Vereins¬
meisterschaften des Hirsauer Sportvereins
ausgetragen, wobei man sehr gute Leistungen
sah.

Den Auftakt zu den Darbietungen des
Nachmittags gab ein gelungener Festzug, der
von der Altburger Blaskapelle und einer Fah¬
nenabordnung angeführt wurde . Nach dem
Einmarsch auf dem Sportplatz hielt der Vor¬
stand des Hirsauer Sportvereins, Albert We¬
stermann , eine Begrüßungsansprache, in der
er vor allem die abseitsstehende Jugend auf¬
forderte , sich dem Sportverein anzuschließen.

Anschließend sah man Ausschnitte aus dem
Turnbetrieb der Vereine. Zunächst zeigte die
Schuljugend ihr Können im Bodenturnen und
Pferdspringen . Ganz hervorragende Leistun¬
gen boten die Turner beim Geräteturnen . Be¬
sonders erwähnenswert die ans Akrobatische
heranreichenden Leistungen im Bodenturnen.
Dazwischen wurden zwei flotte Handball¬
spiele ausgetragen. Im Spiel Hirsau Jgd . ge¬
gen Calw Jgd . siegte Hirsau mit 3 :0 , das
Treffen Hirsau I — Schramberg-Sulgen I
endete 10 :6.

Rekordzeiten beim Nagolder Radrennen
Nagold . Zum Abschluß der diesjährigen

Radrennsaison veranstaltete die Sparte Rad¬
sport des VfL . Nagold am letzten Sonntag ein
Radrennen , das von rund 3000 Zuschauern be¬
sucht war .

Ergebnisse :
Jugendfahren : 1 . Neuburger (Cann¬

statt ) , 2 . Seidler (Cannstatt), 3. Günthner (Na¬
gold ) , 4. Scheel (Nagold) , 5 . Stahl (Ostels¬
heim, 6 . Raißle (Bondorf) . Jugendpunkte¬
fahren der 16 - bis 18-Jährigen : 1 . Katz
(Nagold ) , 2 . Graf (Altensteig) , 3. Klumpp (Lud¬
wigsburg) , 4 . Göhring (Zuffenhausen, 5 . Scheel
(Nagold ), 6. Breüning (Nagold ) .

Fliegerhauptfahren : J . Weißinger
(Stuttgart ) , 2. Hennesch (Feuerbach) , 3. Hasen-
forther (Stuttgart ) , 4 . Schmid (Stuttgart ) . Die
schnellste bisherige Runde fuhr Hasenforther
in 29,4 Sekunden. — Das 50 - Runden -
Mannschaftsfahren der B-Klasse, bei
dem das starke Paar Graf/Klaiber (Altensteig)
fehlte, gewannen Bollinger/Bühler (Nagold-
Oeschelbronn) , 2 . Stroßa/Geißler (Ludwigs¬
burg) , 3 . Mazari/Fehrenbacher (Lauterbach) ,
4 . Rinderknecht/Katz (Nagold ) , 5 . Krimmer/
Kripp (Zuffenhausen-Tübingen) .

Das Hauptrennen der A-Klasse über
200 Runden (100 km) wurde ebenfalls in einer
Rekordzeit von 1 Stunde 55 .30 Minuten (Halb¬
zeit 58.30 Minuten) gefahren. Leider fehlten
die Lieblinge des Nagolder Publikums, Gebr.
Deibler (Augsburg) . Ergebnisse: 1 . Klehr/Hen-
nesch (Ludwigshafen-Feuerbach) 33 Punkte ,
2 . Hasenforther/Weißinger (Stuttgart ) 23. P .,
1 Runde zurück, 3 . Merz/Wagner (Ludwigs¬
burg) 10 Punkte , 4 . Kienle/Baitinger (Stutt -
gart-Oeschelbronn) 9 Punkte , 5. Lederer/
Kienle (Stuttgart -Feuerbach) 14 P. , 2 Runden
zurück, 6 . Betzler/Schmid (Feuerbach-Stutt¬
gart) 7 Punkte , 7 . Borgschulte/Wißler (Frei-
burg-Singen) 5 Punkte , 8 . Rammler/Nestle
(Vaihingen) 2 P ., 9 . Humm/Feßler (Feuer¬
bach) 0 Punkte , 10 . Gebr. Lederer (Feuer¬
bach) 7 Punkte und 3 Runden zurück, 11 .
Bauche/Weiß (Stuttgart ) 8 Runden zurück.

Wertvolle Sach- und Geldpreise wurden
ausgegeben. Das auf die Programme verloste
Fahrrad gewann ein in Ebhausen wohnhafter
junger Heimatvertriebener .

Amtseinsetzung von Bgm. Hirschburger
Altensteig . In feierlicher Form und

unter Teilnahme zahlreicher Ehrengäste
wurde am vergangenen Freitagabend im blu¬
mengeschmückten Sitzungssaal des Altenstei¬
ger Rathauses die Amtseinsetzung des neuen
Altensteiger Bürgermeisters, WilhelmHirsch¬
bur g e r aus Tübingen, der bei dem zweiten
Wahlgang der Bürgermeisterwahl von 1802
gültigen Stimmen 955 erhalten hatte , vorge¬
nommen. Der erste Beigeordnete Otto Wein -
stein , der die Versammlung eröffnete,konnte unter den Gästen Landrat Geißler
(Calw) , alle Bürgermeister der Nachbarorte
und befreundeten Städte sowie die Vertreter
der Behörden und der Vereine begrüßen und
überreichte zum Schluß seiner Ansprache dem
neuen Bürgermeister als symbolisches Zeichen
der Uebernahme der Amtsgewalt in Alten¬
steig den Schlüssel des Rathauses.

Landrat Geißler , der anschließend die
offizielle Amtseinsetzung vornahm , dankte
dem ehemaligen Bürgermeister Hennefarth
für seine aufopferungsvolle Arbeit zum Wohle
der Stadt in den schweren Jahren der Nach¬
kriegszeit. Dem neuen Bürgermeister Hirsch¬
burger , der ja auf dem Gebiete der Verwal¬
tung reiche Erfahrungen besitze und der ohne
Zweifel seiner verantwortungsvollen Tätig¬
keit gerecht werden könne, wünschte er zu
seinem Amtsantritt den besten Erfolg. Nach
weiteren Ausführungen nahm der Landrat
Bürgermeister Hirschburger den Amtseid auf
die Verfassung und die Gesetze ab.

In der Folge sprach eine Reihe Vertreter
der umliegenden Gemeinden, des öffentlichen
Lebens, der Behörden und Vereine dem neuen
Bürgermeister die Glückwünsche zu seiner
Amtseinsetzung aus und stattete gleichzeitig
dem seitherigen Bürgermeister Hennefarth
den Dank für seine Tätigkeit im Dienste der
Stadt ab , darunter auch Bgm . K1 e p s e r (Bad
Liebenzell) in seiner Eigenschaft als Vertreter
unseres Kreises im Gemeindetag und als
stellv. Vorsitzender des Landesfremdenver¬
kehrsverbands .

Bürgermeister Hirschburger wandte
sich in seiner Antrittsrede an die Stadträte
mit der Bitte, ihre ganze Kraft zum Wohle
der Stadt einzusetzen und ihm in seinem Amt
Vertrauen entgegenzubringen. Er selbst wolle
sich nie von persönlichen Sonderinteressen
leiten lassen und immer ein offenes Ohr für
die Sorgen der Einwohner und Körperschaf¬
ten Altensteigs haben . Er hoffe auch auf eine
gute Zusammenarbeit mit dem Landrat ,

Mehr Rücksicht auf Krankel
0

Wer das Unglück hat , im Calwer Kranken¬
haus Genesung von schwerer Krankheit
suchen zu müssen, wird die sorgsame, alles
umfassende, liebevolle Fürsorge und Pflege
der Aerzte und Pflegerinnen dankbaren Her¬
zens anerkennen und sein Leben lang in Er¬
innerung behalten . Doch , was die einen in
unermüdlicher Aufopferung im Dienste der
Nächstenliebe zu erreichen versuchen, machen
andere durch rücksichtsloses Verhalten wie¬
der zunichte. Es sind dies die „Raubritter der
Straße“ . Zu jeder Nachtstunde wird mit Mo¬
toren , die auf vollen Touren laufen — damit
man hört , daß „er“ jetzt heimkommt, muß
natürlich mehrmals das Gas ganz weggenom¬
men und wieder Vollgas gegeben werden —
hin- und hergefahren . In direkter Nähe ge¬
legene- Garagen werden möglichst geräusch¬
voll geöffnet, alle Wagentüren noch lauter
zugedonnert, möglichst auch das Autoradio
auf volle Lautstärke gebracht, dazu gesungen
und gepfiffen. Kranke? Was gehen uns die
an in einer Zeit, wo die Nationen der Welt
sich über Achtung der Menschlichkeit und
was dergleichen weltumspannende Fragen
sind, in monatelangen Sitzungen nicht eini¬
gen können. Ob da: wohl im Kleinen nichts
zu machen wäre , indem einfach ab 20 Uhr
jeder Autoverkehr dem Krankenhaus entlang
verboten würde? Die Hoffnung ist gering.
Oder gibt es vielleicht doch noch ein mitfüh¬
lendes Herz? Dr. M.

Stadt Wildberg
Vergeben werden die

Schrelnerarbelfen
für den Schulhausban . Leistungsverzeichnisse beim Bürgermeisteramt .
Daselbst Einsichtnahme in Zeichnungen . Offerte bis 12. September 1951 .

Bürgermeisteramt .

vgm
^OiESE/iBacjitznctFtiiiü-:-

Nur Mittwoch und Donnerstag
Ewald Baiser , Käthe Gold in

„Die Kraft der Liebe "
nach d . großen Romanerfolg „Das
Jahr des Herrn ". Diesen Film
sollte man nicht versäumen , u . a .
erleben Sie die Geburtsstunde
von „Stille Nacht , heilige Nacht “.

Jugendfrei !

Nachh ilfe unterricht
in Engl ., Franz ., Deutsch sowie
Übersetzg . u . Sprachstd . auch
ln Span . u. Ital . Clara W. Bayer ,
Calw , Badstraße 24 H.

Aus Privathand zwei neue

Dannenob erbetten
für DM 200. — gegen bar , auch ge¬
teilt , zu verkaufen . Angebote unter
C 47 an die Calwer Zeitung .

Auto-Volz, Hirsau
Tel . Calw 327

Heute Abfahrt 13.30 XJhr, Preis
DM 3.50

Bad Tetnach — Wildbad
Donnerstag , 0. 9., Abfahrt 8.00 Uhr

Preis DM 4.40
nach Stattgart

Sonntag , 9. 9., Abfahrt 6.00 Uhr
Preis DM 13.50

Titisee — Feldberg — HÖJlental

Anmeldungen erbeten .

Guter Gewinn durch Textilwaren
V« isa »d - Kat« loo für Wiederverkäufer graf )«
Texiil-Sdiidcedanz , FUrlh/Bay. W 246

Verkaufe 38 Wochen trächtige

Kalbin
unter zwei die Wahl .

Gottlieb Schill , Hof Haselstall .

SPÖHRERSCHULE CALW

75 . SCHULJUBILÄUM

ALLEN UNSEREN LIEBEN FREUNDEN
SAGEN WIR AUFRICHTIGSTEN DANK
FÜR IHRE GLÜCKWÜNSCHE UND FEST¬
GABEN. SIE WAREN UNS EIN BEWEIS
FÜR DIE INNERE VERBUNDENHEIT MIT

UNSERER SCHULE .

Dr . ERWIN WEBER
Dr . GUSTAV WEBER

Buchhaltungslactimaim
ehern . Revisor mit reichen Erfahr ,
in Organisation , Bilanz - u . Steuer¬
wesen sucht Nebenbeschäftigung
(auch stundenweise ) durch Über¬
nahme von Buchführung , Schrift¬
wechsel und andere Büroarbeiten .
Angebote unter C 46 an die Calwer
Zeitung .

Wer hat W. herrenlos , fleischfarb .

Rauhhaardackel
gesehen ? Mitteilung erbeten

Hirsau , Brudersteige 8.

Ein wichtiger 0
im Geschäftsleben
ist die Reklame !

Die moderne Frisur
frisiert vom Salon Odermatt

r -- -- -
Ihre Verlobung geben bekannt

Irmgard Heinzeimann
Hans Bürkle

Steinwald Breitenberg
Kr . Freudenstadt

2. September 1951
v._ _ -

Verschiedene getragene

Herren -Kleider
sowie 3 H ’-Regenschirme u. l Frauen -
Mantel billig zu verkaufen . Ausk .
ert . d . Gesch .-St . d . Calwer Zeitung .

r Zur Gartenschau
am Sonntag . 9. Sept . Abfahrt
ab Liebenzell 11 Uhr , ab Calw
11.15 Uhr . Rückkehr gegen
24 Uhr . Preis DM 4.50.

Anmeldungen bei
Auto -Rexer , Calw .

'- -

Eine Kalbin

Auch In

TRAUER
KLEIDUNG

die reichhaltige
Auswahl , welche
für unser Haus
charakteristisch
ist. Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit.

PFQRZHEIM amSeckmptal 'Z

WENN SIE

etwas kaufen oder verkaufen
wollen, dann geben Sie eine
Kleinanzeige in der Calwer
Zeitung auf . Sie erreichen
damit sicher Ihren Zweck.

38 Wochen tragend , verkauft

Georg Mast , Sommenhardt .
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